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Der große Forschungs-Bericht: 


Sind Homöopathen 
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Liliane de Rethy, Frau neben 





in blasser junger Mann sitzt im 

Fonds eines dunklen Buick Eight, der 
in rascher Fahrt auf den Bahnhof von 
Cannes zusteuert. Dieser junge Mann 
achtet nicht auf die glitzernden Abend- 
lichter der in der südlichen Dämmerung 
versinkenden Stadt am Mittelmeer, die- 
ser Traumresidenz der Millionäre, Exo- 
ten und Filmstars. Er achtet auch nicht 
auf die unzähligen Girlanden von Mi- 
mosenblüten, die die Straßen zum tradi- 
tionellen Mimosenfest schmücken. Und 
er achtet ebensowenig auf die beiden 
Autos, die der dunklen Limousine fol- 
gen und in denen einige Männer mit 
verschlossenen Amtsmienen sitzen. Nur 
die Nummern verraten, daß diese bei- 
den Fahrzeuge zum Wagenpark des 
französischen Innenministeriums gehö- 
ren. Ihre Insassen haben von Staats 
wegen über die Sicherheit des blassen 
jungen Mannes zu wachen. Sein Name 
ist Baudouin I., König der Belgier. 


Neben dem 23jährigen belgischen Kö- 
nig sitzen die beiden Menschen, zu 
denen er trotz seines hohen Amtes mit 
kindlichem Vertrauen aufblickt: Sein 
entthronter Vater Leopold und dessen 
zweite Frau, die Prinzessin von Rethy. 
Ihnen beiden gilt nicht nur an diesem 
Tage seine ganze Aufmerksamkeit. 
Seine Stiefmutter, die ungewöhnlich 
schöne und hochintelligente Liliane von 
Rethy, ist im wahrsten Sinne des Wor- 
tes seine mütterliche Freundin. Nach 
dem frühen Tod seiner Mutter, der un- 
vergessenen Königin Astrid, hat er bei 
ihr zum ersten Male wieder die Gebor- 
genheit gespürt, die mütterliche Wärme 
ausstrahlt. Nicht weniger bedeutet sie 
seinem Vater. Mit ihr zog wieder ein 
Hauch privaten Glücks in die weiten 
Säle des Schlosses Laeken bei Brüssel 
ein, in denen seit dem Tode der Köni- 
gin Astrid jedes Lachen erstorben war. 
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Es war ein privates Glück, das schwer 
erkauft wurde. Denn das Volk wollte 
nicht, daß der König eine zweite Frau 
an die Stelle jener einzigartigen nahm, 
die im Herzen ihrer Untertanen un- 
ersetzlich geworden war. Keine Frau 
auf der Welt hätte Astrid ersetzen 
können. Daß trotzdem eine zweite kam, 
nahmen die Belgier übel. König Leo- 
pold gewann damit sein privates Glück, 
aber er verlor die Gunst des Volkes. 
Und aus diesem Grunde verlor er letzt- 
lich Thron und Krone. 





Auf dem Bahnhof von Cannes war- 
tet: der berühmte train bleu, der Blaue 
Zug, der Paris mit der Riviera verbin- 
det. Die Bahnhofsuhr zeigt kurz vor 
acht, als noch ein eleganter Waggon 
mit herabgelassenen Jalousien am Ende 
des Zuges angehängt wird. Es ist’ein 
Salonwagen mit dem Wappen des bel- 
gischen Königshauses. Ein ganzes Heer 
von Fotografen schießt in diesem 
Augenblick auf den, Bahnsteig. Nur mit 
Mühe können die französischen Poli- 
zisten diesen plötzlichen Ansturm ab- 
wehren. Hunderte von Blitzlichtern 
flammen eine Minute lang zu einem 
wilden Feuerwerk auf, die eine Minute, 
die die drei Insassen des dunklen Buick 
brauchen, um den königlichen Salon- 
wagen zu besteigen. Kaum haben sie 
die Türe hinter sich geschlossen, so 
ertönt der Pfiff des Stationsvorstehers, 
und der train bleu setzt sich in Be- 
wegung. Am frühen Morgen ist Paris 
erreicht. Der Salonwagen wird vom 
Gare de Lyon zum Gare du Nord um- 
rangiert. Am Mittag des nächsten Ta- 
ges rollt er in den Gare du Nord in 
Brüssel ein. Ohne großes Zeremoniell 
setzt er von hier seine Fahrt zum 
königlichen Privatbahnhof in der Nähe 
des königlichen Schlosses Laeken fort. 
Niemand weiß, was die drei könig- 


7. und der 
Kleine König 


lichen Fahrgäste auf dieser Bahnreise 
gesprochen, niemand weiß, was sie ge- 
dacht haben. Und doch können sich ihre 
Gedanken nur immer wieder um ein 
Thema bewegt haben: um die schlei- 
chende Thronkrise, die entweder Nach- 
wirkung der alten oder vielleicht auch 
Vorbote einer neuen sein könnte. 

„Le pauvre petit — armer kleiner 
König“, mögen die wenigen Reisenden 
gedacht haben, die das Gesicht ihres 
Monarchen hinter den Fenstern des 
Salonwagens erkannten. „Armer klei- 
ner König“ — so wird der 23jährige 
Baudouin heute in Belgien genannt, er, 
von dem man weiß, daß er gegen sei- 
nen eigenen Willen zum Nachfolger 
seines Vaters gemacht wurde. Die Bel- 
gier hängen an ihrem Baudouin. Kei- 
ner zweifelt daran, daß er alle Eigen- 
schaften hat, die einen Monarchen aus- 
zeichnen müssen. Die Diplomaten rüh- 
men seine ernste gründliche Art, in 
der er sich mit ihnen über bedeutsame 
politische Fragen unterhält. Daß er sich 
vor der Öffentlichkeit scheut, nimmt 
ihm niemand übel. Seine Zurückhal- 
tung, die sanfte Melancholie, die ihn 
umgibt, ist jedem verständlich. Schon 
von Kindheit an, vom frühen Tod der 
vom Volk über alles geliebten Mutter, 
über die Jahre des Exils im zweiten 
Weltkrieg bis zur überstürzten Thron- 
folge von 1950, ist sein Leben von 
einer persönlichen Tragik überschattet, 
die jedem Belgier ans Herz rührt. 





Deshalb verzeiht man Baudouin vieles. 
Man verzeiht ihm, daß er seinem Volk 
nie ein glückliches Lächeln gezeigt hat. 
Man verzeiht ihm, daß er sich während 
eines Krankheitsurlaubs an der Riviera 
zur gleichen Stunde friedlich sonnte, als 
die Deiche bei Antwerpen brachen und 
die große Springflut weite Teile Flan- 
derns verheerte. Aber man verzeiht sei- 





ner Stiefmutier, der Prinzessin von 
Rethy, nicht, daß sie sich mit ihm zu- 
sammen. an der Cöte d’Azur in sport- 
lichen Flanellhosen und einem kanarien- 
gelben Pullover fotografieren ließ, als 
das ganze Volk nach der großen natio- 
nalen Katastrophe Trauer trug. 


Genau genommen verzeiht man aber 
der Prinzessin überhaupt nichts. Gerade 
das machen auch die meisten seiner Un- 
tertanen König Baudouin zum Vorwurf, 
daß er sich mit ihr in der letzten Zeit 
zweimal an der Riviera getroffen hat. 
Sein Vater, König Leopold, hat bewie- 
sen, daß er eine starke Persönlichkeit ist. 
Und die Prinzessin hat es in gleichem 
Maße bewiesen. Jeder weiß, welche Ver- 
ehrung der junge König für beide hegt. 
Und jeder argwöhnt, daß er von seinem 
Vater und seiner Stiefmutter beeinflußt 
wird. Und aus rein gefühlsmäßigen 
Gründen wird dieser Einfluß in Belgien 
für unheilvoll gehalten. 


Was im Lande am meisten Aufregung 
verursacht, ist, daß Baudouin gewisse 
Pläne seiner Stiefmutter gebilligt haben 
soll. Die bevorstehende Hochzeit seiner 
Schwester Josephine Charlotte mit dem 
Erbgroßherzog von Luxemburg hat er- 
neut die Frage aufgerollt, welche persön- 
liche Stellung die Prinzessin Rethy ein- 
nimmt. Nun haben die Belgier die aus 
einem bürgerlichen Hause stammende 
zweite Frau König Leopolds weder als 
Königin noch ihre Erhebung zur Prin- 
zessin jemals offizell anerkannt. Unter 
diesen Umständen Könnte sie nie beim 
Kirchgang oder bei der Hochzeitstafel 
als offizielle Schwiegermutter des Erb- 
großherzogs von Luxemburg auftreten. 
Auch wird damit die rechtlich ungeklärte 
Stellung des Prinzen von Lüttich, der 
aus der zweiten Ehe Leopolds hervorge- 
gangen ist, erneut diskutiert. Aber diese 
Protokoll- und Titelfragen sind nur 














LILIANE von Rethy, die 
Stiefmutter König Baudouinsl. 
von Belgien, wird im Volks- 
mund meist abgekürzt Lili 
genannt. Dem jungen König 
ist sie die mülterliche Freun- 
din. Das belgische Volk 
bringt der sympathischen 
Frau jedoch eine unver- 
söhnliche Haltung entgegen 


dem Thron 


Symptome des allgemeinen Unmuts, der 
einer Frau entgegengebracht wird, die 
es gewagt hat, eine.unvergessene Tote 
ersetzen zu wollen. 

Diese Fragen aber soll König Baudouin 
gerade während seines Riviera-Ausflugs 
im engsten Familienrat besprochen ha- 
ben. Er verbrachte diese Erholungstage 
in strengster Abgeschiedenheit in dem 
idyllischen Ort Antibes. Tausende von 
Neugierigen pilgerten während der letz- 
ten Karnevalstage zur Villa „Les Cedres“, 
in der die königliche Familie residierte. 








Die meisten darunter waren Belgier, 
die große amerikanische Wagen fuhren 
und Stoßstange an Stoßstange wie bei 
einer Prozession an den riesigen vergii- 
terten Eingangstoren vorbeizogen. Ihre 
Hoffnung, den König zu sehen, blieb un- 
erfüllt. Statt dessen wünschten einige 
schlechtgelaunte französische Polizisten 
die motorisierten . Königstreuen samt 
ihren Stromlinienungetümen dorthin, wo 
der Pfeffer wächst. Woraufhin die pro- 
testierenden Belgier in ihrem tiefsten 
Herzen nichts weiter wünschten, als daß 
das Unheil, das auf der königlichen Fa- 
milie  lastet, endlich verschwinden 
möchte. Und unter Unheil verstehen sie 
nichts anderes als die Person der Prin- 
zessin Rethy. i 

Wenn man es auch nicht Unheil nen- 
nen will, so kam der König schon in 
frühester Jugend mit dem in Berührung, 
was man als Tragik zu bezeichnen 
pflegt. Das Geläut der Trauerglocken 
gehört zu den ersten Eindrücken, die 
sich ins kindliche Bewußtsein einpräg- 
ten. Als Fünfjähriger spielte er mit sei- 
ner Schwester Josephine Charlotte, als 
eine Hofdame herantrat und den Kin- 
dern begreiflich zu machen versuchte, 
daß sie ihre Mutter nie wieder sehen 
würden. Sie war bei Lausanne mit 
einem Auto verunglückt, das der Vater 
gesteuert hatte, Baudouin kennt die 
freudenlosen Jahre, die danach folgten. 





Er erinnert sich auch noch an jenen 
einen Tag, an dem sein Vater zum 
erstenmal ein fröhliches Lachen wieder 
in Schloß Laeken hörte. Als König Leo- 
pold damals neugierig in das Kinder- 
zimmer trat, sah er ein unbekanntes 
junges Mädchen. „Papa, das ist meine 
Freundin Liliane”, stellte Baudouin sie 
ihm vor. Liliane war niemand anders 
als die Tochter von Henri Baels, des 
Gouverneurs von Westflandern, wo die 
Kinder einmal ihre Ferien verbracht 
hatten. Dort hatten sie die Gouver- 
neurstochter kennengelernt und nach 
Brüsse] eingeladen. 

Als Leopold zum erstenmal die Hand 
der jungen Liliane ergriff, wußte er, 
daß er sie liebte. Aber ein seltsames 
Schicksal hat es zugelassen, daß sein 
Volk die Frau, an der auch seine Kin- 
der hingen, niemals lieben lernte. Die 
Hochzeit erfolgte im August 1941 wäh- 
rend des Krieges. Das belgische Volk 
erfuhr davon durch einen Hirtenbrief 
des Kardinals Van Roey, in dem es 
heißt: „Wir sind zu der Erklärung er- 
mächtigt, daß die Heirat nur das Pri- 
vat- und Familienleben des Königs be- 
trifft und keinerlei Wirkung auf das 
Staatsrecht zur Folge hat. Ein verbind- 
licher Rechtsakt des Monarchen be- 
stimmt ausdrücklich, daß die königliche 
Gemahlin auf den Rang und den Titel 
einer Königin verzichtet, eine Bedin- 
gung, die sie selbst an ihre Verehe- 
lichung geknüpft hat.“ 
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Fortsetzung 


Damit hat sich aber das belgische 
Volk nie abfinden können. Um den so 
ungern gesehenen Einfluß der Prinzes- 
sin Rethy beseitigen zu können, würden 
die meisten viel geben. Vielleicht, so 
denken viele in Flandern und Wallo- 
nien, könnte nur eine andere Frau über 
eine Frau Oberhand gewinnen. Um so 
eifriger beschäftigt sich daher die Öffent- 
lichkeit mit den wirklichen oder ver- 
mutlichen Heiratsplänen Baudouins I. 
Viele Namen wurden genannt, von der 
Prinzessin Isabelle von Orl&ans bis zur 
Prinzessin Margherita von Aosta-Sa- 
voyen, einer Nichte des italienischen 
Ex-Königs Umberto. Gegenwärtig spricht 
man sogar von der Möglichkeit einer 
Verbindung mit Prinzessin Margaret 


Rose von England, die Baudouin zum 


DAS LUXEMBURGISCHE HERRSCHERHAUS: 
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erstenmal bei der bevorstehenden lu- 
xemburgischen Hochzeit sehen wird. 

Auch über seine Hochzeitspläne soll 
sich der junge König mit seinem Vater 
und seiner Stiefmutter in der Villa 
„Les Cedres“ an der Riviera ausgespro- 
chen haben. Sind dort im Familienrat 
bereits entscheidende Entschlüsse ge- 
faßt worden? Entschlüsse, über die nicht 
einmal die Regierung unterrichtet wurde? 
Ist die Stimme einer Frau, die das Volk 
verfemt hat, so mächtig, daß sie die 
persönlichen und politischen Entschlüsse 
eines blassen jungen Mannes beein- 
flußt, der gegen seinen Willen den 
Thron bestieg und den sein Volk „le 
pauvre petit“, den armen kleinen König 
nennt? Das ist es, was sich viele heute 
in Belgien fragen. 





Prinzessin Josephine Charlotte, die 


Schwester König Baudouins, wird demnächst den Erbgroßherzog von Luxemburg Johann 
heiraten. Unsere Familienaufnahme zeigt von links nach rechts: Prinzessin Elisabeth, Prinz 
Felix, Erbgroßherzog Johann, Prinzessin Alixe, Großherzogin Charlotte, Prinzessin Marie 
Adelaide, Prinz Charles, Prinzessin Marie Gabrielle. Fot.: Keystone, Archiv, Seeger, Kuiter 





DIE LETZTEN JAHRE seiner Regierung 
verbrachte Leopold Ill. von Belgien fast 
ununterbrochen auf Reisen. Unser Foto zeigt 
die Prinzessin Rethy bei einem großen Ab- 
schied. Sie ist gerade im Begriff, mit Kö- 
nig Leopold vom Flughafen Lissabon nach 
Havanna zu starten. Des Königs einzige 
Tochter, Josephine Charlotie, die Prinzessin 
Rethy herzlich umarmt, ist auf dem Wege 
nach der internationalen Stadt Tanger. 


DIE UNVERGESSENE KONIGIN 
ist Astrid, König Leopolds erste Frau, bis 
aui den heutigen Tag geblieben. Alle 
Schwierigkeiten, die dem Hot in Belgien er- 
wachsen sind, gehen auf ihren tragischen 
Tod zurück. Belgien nahm es Leopold übel, 
daß er nicht für immer trauernder Witwer 
geblieben ist. Jede Nachfolgerin wäre vom 
Volk abgelehnt worden. Auch die Schönheit 
einer Liliane von Rethy konnte diese ele- 
mentare Abneigung noch nicht überwinden. 


> 
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ZWISCHEN SEINEN PFLICHTEN als Monarch und Sohn wird Baudoin I, ständig hin- 
und hergerissen. Sein entthronter Vater ist das Vorbild, zu dem er emporsieht. Seine Stief- 
mutter liebt er wie wenige Menschen. Das Volk aber glaubt, daß von ihr ein unheilvoller 
Einfluß auf den König ausgeht. Im Bild: Baudouin, Leopold, die Prinzessin, die 2 Geschwister. 
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Im nächsten Heft beginnen wir: 


Der Lebensweg der Liliane de Rethy 
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HEIMGEKEHRT nach Bremen, in das Land, dessen Ge- 
schicke er jahrelang als amerikanischer Landeskommissar 
beeinflußte: Admiral Charles R. Jeits, 59, in den USA pen- 
sioniert, will nun die Bremerin Therese Bauer heiraten. 









DORT DRUBEN LIEGT ARGENTINIEN! Die Luitaufnahme der 
chilenischen Küstensiadi Valparaiso veranschaulicht wie schmal der 
Streifen chilenischen Gebietes an der Pazifik-Küste ist: die schnee- 
bedeckien Gipfel der Kordilleren gehören bereits zu Argentinien. Die 
Möglichkeit eines Zusammenschlusses von Argentinien und Chile bleib; 
also interessant, obwchl Staatspräsident Juan Peron seine Äußerungen 
in dieser Richtung dementierte, bevor er zu sechstägigem Staalsbesuch 
nach Chile reiste. Wieder in Buenos Aires, gab er in Anwssenheit der 
argentinischen Minisier und des deutschen Botschafiters, Dr. Hermann 
Terdenge, 28 deutsche Patente und 1365 Warenzeichen an die früheren 
deuischen Eigentümer zurück: Große Freude herrschte auf beiden Seiten. 
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ICH SUCHE EINEN MANN! gestand Dawlath So- 
liman, ehemalige Lieblingstänzerin König Faruks. Sie 
will nicht länger staatenlos bleiben. „Dieses Bild hat 
mich meinen Paß gekostet!“ erklärte sie vor Repor- 
tern ihre Heiratspläne. Dawlath hatte sich in London 
mit einem Wachposien des Buckingham-Paalstes foto- 
ZARAH LEANDER entdeckte die kapriziöse grafieren lassen. Faruk sah das Bild und verfügte: Sie 
Französin Germaine Damar für den deutschen ist keine Ägypterin mehr! Auch Ägyptens neue Re- 
Film. Ihr Debut: Leuchtende Sterne. In Mün- gierung verweigerte ihr den Paß. Mit dem Hinweis auf 
chen geht im Moment ihr 2. Film ins Atelier. ihre einstigen Beziehungen zu Faruk. Ausweg: Heiraten. 
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DIE FLIEGENDE LUNGE wurde kürzlich in der 
amerikanischen Lufitwaiienschule für medizinische 
Fragen der Luitiahrt konstruiert. Lungenkranke kön- 
nen jeizt dank dieser Erfindung ohne Schwierigkei- 
ten selbst über weite Entfernungen hinweg in jedes 
Krankenhaus ‚der Welt transportiert werden. Der 
Apparat aus Leichtmeiall kann mit dem Patienten 
mühelos von zwei Männern getragen werden. Er 
wira elektrisch betrieben und entweder an eine trag- 
bare 24 Volt-Batterie oder an das Stromnetz des 
Flugzeugs angeschlossen. Eine fliegende Kranken- 
schwester begleitet den Patienten auf seiner Reise. 


ERSTRTPDENEN ER TERLEULMETENSTEEEENTENDE TERN STATTT REDEN BIER? 


ROTE INVASION nach West-Berlin: Anläßlich des 
35. Jahrestages der Roten Armee durfte eine Kom- 
panie unbewafineter Sowjetsoldaten unier der Füh- 
rung von Beamten der Sowjelischen Konirollkom- 
mission zur Kranzniederlegung am sowjetischen 
Ehrenmal in den britischen Sektor einmarschieren. 
Mit verschlossenen Gesichtern überquerten sie im 
Gleischritt die Grenze zum freien Berlin. Zweiter von 
rechts ist der Chef der sowjetischen Kontrollkommis- 
sion in Berlin, Sergej Dengin. Ganz rechts ist ein nicht 
indentifizierter General. F.: dpa, AP, Schmidt, Seufer! 


VERTEILEN TERN TEEN ETDATNERT EST: 


DEUTSCHE JLLUSTRIERTE 5 


Nach den Ärzten ist 


Stalins Todeswalze rollt über die 
russischen Juden -Wyschinski soll 
Massenghetto in Sibirien schaffen 


D: Redaktion von Radio Moskau zittert. Nackte, 
eiskalte Todesangst geistert durch die Räume des 
weiten Gebäudes, das bisher von allen Stürmen sta- 
linistischer „Tschistki” (Säuberungen) verschont blieb. 
Doch jetzt, im Zuge der Maßnahmen gegen die „chau- 
vinistisch-bourgeoisen Zionistenverschwörer“ sind die 
jüdischen Sprecher und Kommentatoren und ihre Jün- 
ger unter dem „Nachwuchs“ an der Reihe. Unvorbe- 
reitet traf sie der Bannstrahl staatlicher Kritik. Sie 
mußten hören, daß sie ungeeignet und unfähig seien, 
um den Kampf gegen die Kriegstreiber zu unterstüt- 
zen. Und in Moskau weiß jeder, daß solche Worte 
einem Urteil auf Zwangsarbeit oder Tod gleich- 
kommen. 

Der massivste Vorwurf war sogar sehr detailliert. 
Radio Moskau, die mächtige Stimme des „Vaterlands 
aller Werktätigen“, hatte die Nachricht von der so- 
genannten Ärzteverschwörung, die die Judenpogrome 
in der UdSSR einleiteten, zu früh gemeldet. Und da- 
durch, so raunt man sich in Moskau zu, hatten meh- 
rere prominente jüdische Genossen die Möglichkeit, 
sich noch rechtzeitig den Maßnahmen zu entziehen, 
die gegen sie vorbereitet wurden, In der Denkungs- 
art des Kreml also eine einwandfreie Sabotage durch 
die Radiosprecher. 

Ob wirklich einige jüdische Genossen sich in Sicher- 
heit brachten, weiß man im Lande der ewigen Geheim- 
nisfinsternis nicht, doch ist zu vermuten, daß die Ge- 
schihte vom neugescaffenen „Sonderkomitee zur 
Bekämpfung der Agenten des Zionismus“ in die Welt 
gesetzt wurde. Diese Dienststelle arbeitet mit der Pa- 
role, daß die Zionisten, die Juden also, die einen jü- 
dischen Nationalstaat in Israel unterstützen, zwangs- 
läufig nicht die „mächtige, große Sowjetunion“ unter- 
stützen können, ja, sie sogar bekämpfen müssen. Und 
nach Abbruch der diplomatischen Beziehungen mit 
Israel sind alle Juden des „Arbeiterparadieses“ natür- 
lich Zionisten, Der nächste Gedanke: eine autonome 
jüdische Sowjetrepublik. 


DER CHEFSPRECHER von Radio Mos- 
kau, Juri Borissowitsch Levithan, ist jüdi- 
scher Abstammung. Er steht als erster auf 
Wyschinskys Abschußliste. Gegen ihn, der 
fast schon seit Lenins Zeiten seinen Posten 
versieht, hat der Angriff bereits begonnen. 
Die amtliche Zeitung „Prawda* warf ihm 
vor: grammatikalische Fehler, trockene, mo- 
notone Stimme, gelegentliche Ungenauig- 
keiten, falsche Aussprache von Worten. Ge- 
nug, um ihn Kopf und Kragen zu kosten. 


UNGEEIGNET zur Bloßstellung von Kriegs- 
hetzern und deren antisowjetischer Propa- 
ganda sind Levithans Schüler, die Sprecher 
Soja Alexandrowna Wiktorowa und Nikolai 
Pawlowitsch Dubrawin nach Ansicht der 
Kremi-Herrscher. Ja, es ist ihnen: passiert, 
daß sie „das aristokratische Leben vor der 
bolschewistischen Revolution“ verherrlichten. 
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EIN BOLSCHEWIK STALINISTISCHER PRAGUNG, wie es im Jargon des Kreml 
heißt, ist zum Handlanger Stalins in „Säuberungsangelegenheiten“ delegiert worden: Andrej 
Januarowitsch Wyschinsky. Als ehemaliger „Oberster Staatsanwalt“, jetziger Außenminister 
und als Mensch „mit wandelbarem Charakter“ und „ohne Erinnerung an irgendwelche 
menschlichen Gefühle“ ist er der ideale Mann, den Antisemitismus unter dem Deckmante, 
des „Kampfes gegen den Zionismus“ brutal und,adennoch mit diplomatischem Fingerspitzen- 
gefühl voranzutreiben. Seine ersten Opfer waren die „Ärzteverschwörer”, die nächsten sind 
die Sprecher des Moskauer Rundfunks, denen aus heiterem Himmel vorgeworfen wurde, 
„mit falscher Betonung“ zu sprechen und für den „Friedenskampf“ ungeeignet zu sein. 





PRASKOWJA TSCHUCHNO, beleibte und medaillengeschmückte „Heldin der sozialisti- 
schen Arbeit“ und Abgeordnete im Obersten Sowjet, ist beim „Stimmwechsel” von Radio 
Moskau als Zwischenlösung vorgesehen. Doch ihre Stimme ist wiederum „zu gulmütig“, 
um den „Sowjeimenschen“ und der .Welt die neuen Moskauer Judenpogrome mit der 
richtigen Betonung hinlänglic schmackhaft zu machen. Fotos: Deutsche Jllustrierte 


Radio Moskau dran 
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Diese Idee ist bereits 27 Jahre alt und stammt vom 
ehemaligen stellvertretenden Außenhandelsminister 
Frumkin, der 1937 liquidiert wurde. Die heutige Wie- 
derbelebung der Idee sieht allerdings ganz anders aus 
als Frumkins Plan von 1925. Damals sollte tatsächlich 
eine Republik für jüdische Genossen geschaffen wer- 
den, heute soll es ein gewaltiges Riesenghetto für die 
über 2 Millionen in der Sowjetunion lebenden Juden 
werden. Damals basierte der Plan auf Freiwilligkeit, 
heute auf Zwangsdeportationen ins hinterste, finsterste 
Sibirien. Ausreise aus diesem Ghetto ist ohne beson- 
dere Erlaubnis des MGB (früher NKWD und GPU) 
verboten, das ganze Gebiet steht unter schärfster Be- 
wachung. 

Ausgeheckt wurde der unmenschliche Plan von Gene- 
ral Kruglow vom MWD und dem Außenminister 
Andrej J. Wyschinsky. Wyschinsky ist als Chef des 
Sonderkomitees auch gleichzeitig der Vollstrecker, 
seine Erfahrungen und Charaktereigenschaften präde- 
stinieren ihn dazu,Er breitete mitWindeseile einNetz 
von „Überwachungs”-Fäden über die ganze Sowjet- 
union. Alle des Zionismus Verdächtigen, also alle Ju- 


DAS GROSSTE GHETTO aller Zeiten soll die als Um- 
siedlung geiarnte Zwangsdeportalion der zwei Millionen 
sowjetischer Juden in die Gegend von Biro-Bidjan in Ost- 
Sibirien schaffen. Ein weiteres „Ghetto für besondere Ver- 
wendung“ wird südlich des Ural als „autonomes Gebiet“ 
etabliert. Die „Umsiedlung“ soll staifelweise in drei Jahren 
erfolgen. Begonnen wurde bereits mit „verdächligen Ele- 
menten“, der jüdischen Intellegenzschicht in der UdSSR. 
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den, sind bereits in diesem Netz verstrickt. Und mit 
kalter Berechnung zog Wyschinsky auch die Satelliten- 
staaten mit in diesen Strudel, Wie einst bei Hitlers 
Judenpogromen tauchte die Mär vom „verschwöre- 
rischen Weltjudentum“ auf, diesmal in Form der „anti- 
sowjetischen Weisen von Zion“, der Misnagdim-Sekte, 
deren Mitglieder natürlich auch in der Wallstreet 
sitzen und deren oberster Chef ein aus Rumänien stam- 
mender, in Israel ansässiger Rabbi namens Rabino- 
witsch oder Rabinson sein soll, Und dieser Rabinson 
— man höre und staune — ist der Vater des ehema- 
ligen rumänischen Außenministers, der jetzt hinter 
Gittern sitzenden Saboteurin Anna Pauker, die seit 
einem Jahr auf ihren Prozeß wartet. 

Obwohl Rabinson immerhin schon 85 Jahre alt-ist, be- 
schuldigt ihn Moskau, durch seine Misnagdim-Agen- 
ten das Sowjetregime stürzen zu wollen. In den Satel- 
litenstaaten, darunter auch der deutschen Sowjetzone, 
bringe er durch absichtlich hervorgerufene Versor- 
gungschwierigkeiten — selbstverständlich von seinen 
Agenten verursacht — die Bevölkerung gegen das 
kommunistische Regime auf, 

Kein Wunder, daß der „Zionist“ Levithan, der sich 
eine Zeitlang auch der Gunst Anna Paukers erfreute, 
als sie noch zur KP-Aristokratie gehörte, nicht mehr 
als Chefsprecher von Radio Moskau geduldet werden 
kann, kein Wunder, daß auch die anderen Sprecher 
nicht mehr der Aufgabe gewachsen sind, den Hörern 
mit just dem rechten Tremolo in derStimme die neuen 
Massenvernichtungen von bisher geachteten Sowjet- 
menschen plausibel zu machen. Und so rollt die er- 
barmungslose Walze Stalins diesmal auch verderben- 
bringend durch das Funkhaus von Radio Moskau. 





HEIL STALIN steht in fünf Meter-Lettern an der ameri- 
kanischen Wolkenkratzern nachgeahmten 30stöckigen staai- 
lichen Universität von Moskau (links). Doch hinter dem 
Mammutbildnis des „großen Friedens- und Jugendireundes” 
tobt die „Tschistka*, die Säuberung der Universität von 
allen jüdischen Studierenden, nachdem am 13. Februar an 
der Hochschule von Odessa laut Radio Kiew eine „jüdisch- 
chauvinislisch-zionistische Organisation“ aufgedeckt wurde. 
Erste Maßnahme: jüdische Studenten dürfen keine Uniform 
mehr tragen. Sie ist nur noch „Sowjelariern“ vorbehalten. 
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AUF DEN CHAMPS-ELYSEES traf sich Francos Tochter in Begleitung ihres Mannes, Küche und schwebie dann zwischen zwei Darbietungen in den Armen ihres Marques 
des Marques de Villaverde, am zweiten Abend ihrer Pariser Stipvisite mit spanischen über das Parkett des Nachtklubs. Der bekannte Chirurg bewies den französischen Nacht- 
Freunden. Zur doppelten Freude des Geschäftsführers lobte sie die exzellente französische ialtern, daß er sich auf der Tanzfläche ebenso elegant wie im Operationssaal bewegen kann. 


chwarze Tage für die europäischen Interessenvertre- 

ter der rotspanischen Exilregierung in Mexiko: Fran- 
cos Tochter, die bildschöne Marquesa de Villaverde, mit 
ihrem Mann zu Besuch in Paris, der Hochburg des ver- 
geblichen Kampfes gegen das falangistische Spanien. Von 
den großen Pariser Zeitungen mit verhaltener, aber 
deutlich spürbarer Begeisterung auf den Titelseiten be- 
grüßt, ist ihre Stipvisite in Frankreichs Hauptstadt ein 
neuer Beweis für das langsam wachsende Vertrauen, das 
die westliche Welt Franco-Spanien nach jahrelangem 
Boykott entgegenzubringen bereit ist. Die Marquesa be- 
gleitete ihren Mann, der in Paris einen Kongreß zur Be- 
kämpfung der Tuberkulose vorbereitete, den er im näch- 
sten Jahr in Madrid veranstalten will. Der Marques ist 
ein auch im Ausland anerkannter Spezialist für Lungen- 
chirurgie. Francos Tochter kam zum erstenmal nach 
Paris. Ihr Interesse konzentrierte sich auf die Kollek- 
tionen von Jacques Fath und Christian Dior. In Gesell- 
schaft der Prinzessin Brancovan ließ sie sich die neue- 
sten Modelle vorführen. „Ich habe trotzdem nicht die 
Absicht, meinem jahrelangen Modeberater Balanciaga in 
Madrid untreu zu werden!“ versicherte sie den Repor- 
tern, die sie im Salon Dior um ihr kritisches Urteil baten. 


BELIEBT ist die Marquesa de Villaverde in Spanien wohl 
in erster Linie wegen ihrer landbekannten tiefen Religiosi- 
tät, die sich nicht nur im regelmäßigen Besuch der Messen 
äußert. Gemeinsam mit ihrem Mann, der einem spanischen 
IMarkgraiengeschlecht entstammt, nimmt sie lebhaften Anteil 
am kulturellen und religiösen Leben ihres Landes. In Paris 
besuchte sie die spanische Kirche der Rue la Pompe. 
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Tochter erobert Paris 


Marquesa und Margues deVillaverde interessieren sich für Chirurgie und Haute Couture 


DIPLOMATISCHES GESCHICK sagt man der 
Marquesa de Villaverde nach, die in diesen Ta- 
gen — wie man sagt ganz privat — mit ihrem 
Mann Paris besucht. Im Frühjahr vergangenen Jah- 
res bereiste sie im Gefolge einer.spanischen Kul- 
turmission unter Leitung des spanischen Außen- 
ministerss den Orient. Eriolgreich: Spaniens Be- 
ziehungen zum Nahen Osten wurden weiter geiesiigt 


KRITISCH verglich die Marquesa die neuen Früh- 
jahrskollektionen der Pariser Haute Couture mit 
den Modellen der spanischen Damenschneider. Fran- 
cos Tochter zeigte sich sehr beeindruckt, will aber 
trotzdem ihrem Modeberater in Madrid treubleiben. 


SCHMUNZELND nahm der Marqgues de Villa- 
verde das Geständnis seiner Frau auf, sie habe 
ihn eigentlich nur nach Paris begleitet, um die 
Kollektionen von Fath und Dior aus allernächster 
Nähe bewundern zu können. F.: Stephane Richter 
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Der Wald ruft 


Astrid Bergman auf Foto-Pirsch in nordischer Wildnis 


Astrid Bergman, eine der bekanntesten Tierfotografin- 
nen Schwedens, knipste diese seltenen Bilder für Sie. 


STREIFZUGE, die sich oft über Wochen 
ausdehnten, gingen den Dreharbeiten vor- 
aus. Mit unendlicher Geduld gelang es 
Astrid Bergman, selbst die scheuesten Wald- 
tiere zu fotografieren: 2 junge Eichelhäher 
klären kleine Meinungsverschiedenheiten. 


a 
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WIE EIN LUCHS lag Astrid auf der Lauer, um das von allen Tieren geiürchieie 
Waldraubtier vor die Kamera zu bekommen. Dieses männliche Prachtexemplar sollte 
die tragende Rolle des Films spielen. Der Luchs schien enischlossen, die Dreharbeiten 
zu sabotieren. Er benahm sich wild und gefährlich. Doch er war besonders „iotogen’. 













DAS GROSSE ABENTEUER nannten 
Astrid Bergman und Schwedens populärer 
Tierfilmproduzent Arne. Sucksdorif ihren 
neuesien Film. Stunden- und tagelang lagen 
sie auf der Lauer. Ergebnis waren drama- 
tische Bilder von seltener Natürlichkeit. Rei- 
neke Fuchs ahnt nichts von seiner Haupt- 
rolle als Tierfilmstar. Das gestohlene Huhn 
zuckt noch blutend in seinen Fängen. 





AHNUNGSLOS stecken die beiden klei- 
nen Füchse ihre Nasen in den Wind. Zwe 
Tage lang haben Astrid Bergman und Arne 
Sucksdorff auf diesen Augenblick gewartet. 
Der Auslöser des Foloapparates klickt: die 
beiden haben nichts gemerkt. Erst als die 
Kamera zu schnurren beginnt, werden sie 
mißtrauisch und huschen zurück in die Dun- 
kelheit ihrer Höhle. Um den Film eindrucks- 
voller zu gestalten, werden nach Möglich- 





> 





keit auch die Tierstimmen auf Tonband auf- % 
genommen. Fotos: Astrid Bergman/Wehr Pr}; rm 
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Die Bibliothek moderner Romane 
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diesen geringen Betrag, Ihren Mitglieds- 
beitrag, erhalten Sie jeden Monat ein künst- 
lerisch ausgestattetes Buch, ein ausgewähltes 


Werk der großen deutschen und auslän- 


Monatlich dischen Erzähler: 
TPHALBLEDERBÄNDE IM JAHR 


sieht das Jahresprogramm 1953 der Buchgemeinschaft „Bücher für Alle“ vor, das Ihnen 
als Mitglied wie vielen anderen Tausenden zugute kommt. Die Bücher erscheinen in der 
Reihenfolge: 
1. Kasimir Edschmid: Der Liebesengel 
2. E.M. Mungenast: Der Pedant 
3. Bentlage: Geheimnis um Hunebrook 
4. Otto Rombach: Das Mädchen aus Orplid 
5. Kuhnert: Die große Mutter vom Main 11. Hermann Eris Busse: Die kleine Frau Welt 
6. Knut Hamsun: Das letzte Kapitel 12. Ruth Feiner: Drei Tassen Kaffee 
Sollten Sie das eine oder andere Buch aus diesem Jahresprogramm bereits besitzen, 
können Sie aus den folgenden Titeln frei wählen oder diese zusätzlich zum Mitglieds- 
preis beziehen: 
A) Theodore Bonnet: Der Dreckspatz 
B) A. Marai: Begegnung in Bolzano 
€) G. Lenotre: Wenn Steine reden 





7. Ch..Waldemar: Himmel u. Hölle sind wir 
8. Robert Pilchowski: Geliebte Corinna 

9. Ernst F. Löhndorff: Amineh 

10. Josef Wenter: Laikan — der Lachs 


D) A. Lernet-Holenia: Die Standorte 
E) Joseph Conrad: Lord Jim 
F) Otto Flake: Hortense 


Gefällt Ihnen aus irgendwelchen Gründen das obige Jahresprogramm nicht, so bieten wir 
Ihnen eine weitere Möglichkeit, Mitglied der Buchgemeinschaft „Bücher für Alle” zu werden. 


Für DM 


können Sie jeden zweiten Monat einen luxuriös ausgestat- 
teten Doppelband erhalten, Bücher weltbekannter Autoren, 
die beglückende Geschenke darstellen. 


ODoPPELBÄNDE 
IM JAHR 


werden nicht nur in Ihrem Bücherschrank, sondern auch in 
Ihrem Herzen einen bevorzugten Platz erhalten. Die Dop- 
pelbände erscheinen in der Reihenfolge: 

1. J. B. Priestley: Engelgasse (598 Seiten) 

2. E. M. Mungenast: Die Halbschwester (588 Seiten) 

3. Kenneth Roberts: Nordwest-Passage (760 Seiten) 

4. Croixelles: Das Antlitz ohne Gnade 

5. Franz Tumler: Die Heimfahrt 

6. Hans J. Rehfisch: Die Hexen von Paris 


Auch hier haben Sie die Möglichkeit, den einen oder anderen 
Band auszutauschen und frei zu wählen. Zur Verfügung stehen; 
I. Leo N. Tolstoi: Krieg und Frieden Band I (636 Seiten) 


Il. Leo N. Tolstoi: Krieg und Frieden Band Il (556 Seiten) 
S = BEITRITTSERKLÄRUNG 


Ich erkläre hiermit meinen Beitritt zur Buchgemeinschaft BÜCHER FÜR ALLE zunächst für 

die Dauer eines Jahres und bin als Mitglied berechtigt und verpflichtet gemäß dem an- 

gekündigten Programm 

a) monatlich zum Vorzugspreis von DM 4.30 frei Haus einen Band abzunehmen, 

b) monatlich zum Vorzugspreis von DM 3.60 frei Haus jeden zweiten Monat einen Band 
abzunehmen. (Nichtzutreffendes bitte streichen) 

Diese Preise sind für a) und b) zugleich meine monatlichen Mitgliedsbeiträge — jeweils 

einschließlich der vierteljährlich erscheinenden illustrierten Hauszeitschrift. 

Mit der Lieferung der Bücher in der angezeigten Reihenfolge bin ich einverstanden. 


Die Titel: _ 


GE GER 





bitte auslassen -- dafür bitte die 





(Nummer angeben) 


Ersatzbände 





- (Buchstaben-Kennzeichen angeben) ee 

Nach Ablauf von 12 Monaten bin ich berechtigt, meine Mitgliedschaft mit einer Frist 
von 3 Monaten auf Quartalsende aufzukündigen. Die einmalige Einschreibegebühr von 
DM 1.— zahle ich mit dem ersten Monatsbeitrag. Weitere Verpflichtungen habe ich nicht 
übernommen. 











Ort: Datum? Lues 8 ee 
Name... "" = Vorname: ___ 
Adresse: 


(bitte deutlich schreiben) 
Senden Sie bitte diese Beitrittserklärung an nachstehende Anschrift oder schreiben Sie 
uns eine Postkarte. Gerne sind wir zur Lieferung eines Probebandes zu DM 4.30 bzw. 
DM 7.20 mit ausführlichem Prospektmaterial bereit. 


BUCHVERSAND SCHWABENLAND 
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MARBACH-NECKAR, Postfach 15, Postscheckkonto 2216 Stuttgart | 


Sind Homöopathen bessere Ärzte? 


‚Der andere ep 


Copyright by Jllustrierte Presse GmbH., Stuttgart, 1953 
Nachdruck — auch auszugsweise — nur mit Genehmigung des Verlags. 


Nur die Natur heilt, sonst niemand! Die Natur des Menschen überwindet die Krank- 
heit und stellt den gesunden Zusammenklang der Organe wieder her — und die 
Kunst des Arztes hilft ihr dabei. Das Heilmittel, die Arznei, ist ein Werkzeug des 
Arztes, wie das Messer des Chirurgen. Sie darf nicht Selbstzweck sein und nicht 
Gegenstand ehrgeiziger Prinzipien-Reitereien. Unzählige Menschen sehen heute das 
alleinige Heil in der Homöopathie, ebenso viele verdammen sie als „Kurpfuscherei”. 
Der andere Weg zu heilen: Die homöopathische Methode behauptet sich. Und 
unbeantwortet blieb die Frage: Sind Homöopathen bessere Ärzte? Hier zu klären, 
soll Sinn und Aufgabe dieser Artikelreihe aus der Feder unseres medizinischen 
Mitarbeiters Dr. med. Heinz Graupner sein. Er berichtete in den ersten Folgen von 
dem mutigen Eintreten des bedeutenden deutschen Chirurgen Geheimrat Prof. 
August Bier für die homöopathische Methode. Das war vor mehr als 25 Jahren. 


3. FOLGE 


Vielleicht hätten Robert und Thomas 
im Jahre 1925 keinen Gesprächsstoff ge- 
habt und wären möglicherweise mit den 
beiden Mädchen vom Nebentisch tan- 
zen gegangen; vielleicht wäre alles an- 
ders gekommen, wenn der alte Hahne- 
mann — hundert Jahre zuvor — nicht 
so ein schreclicher Eiferer gewesen 
wäre. Denn er, der Vater der Homöo- 
pathie, ist schuld daran, daß sein Kind 
eine so turbulente Entwicklung nahm 
und sich von Anfang an mehr Feinde 
machte, als notwendig war. 

Da versammeln sich zum Beispiel im 
Jahre 1830 in Leipzig eine große Zahi 
würdiger Herren, die zusammen die 
„Gesellschaft homöopathischer Ärzte” 
bilden. Sie kommen zusammen, um der 
neuen Lehre ihres verehrten Dr. Sa- 
muel Hahnemann ein sehr gewichtiges 
Fundament zu geben. 

Zum goldenen Doktorjubiläum Hahne- 
manns hatten Freunde und Gönner 
eine Stiftung gegründet, deren einziges 
Ziel es war,ein homöopathisches Kran- 
kenhaus zu schaffen. Denn schon da- 
mals wußten die Ärzte, daß nur eine 
Spezialklinik die einzigartigen Möglich- 
keiten systematischer Erfahrungssamm- 
iung eröffnen und wirkliche Erfolge 
weithin sichtbar machen kann. 

Als die Herren Kollegen am Jubi- 
läumstage bei Hahnemann in Köthen 
weilten, waren sie sich über die Not- 
wendigkeit und Bedeutung einer sol- 
chen Klinik vollkommen einig. Der 
Leipziger Homöopath Dr. Moritz Mül- 
ler stürzte sich mit aller Energie auf 
das Projekt und jetzt, im Jahre 1830, 
sollte es nun endlich Wirklichkeit 
werden. 

Die Herren Ärzte nehmen in ihren 
Sesseln Platz. Sie hoffen auf eine 
große Zukunft für die Homöopathie, 
der sie sich gegen alle Widerstände 
verschrieben haben. Keiner von ihnen 
ahnt, daß aus dem nahen Köthen schon 
der Blitz gegen diese Versammlung 
geschleudert wurde. 

Als die Glocke des Vorsitzenden läutet 
und das Stimmengewirr nach und nach 
verstummt, sieht man ringsum nur zu- 
friedene Gesichter. Nur die Miene des 
Vorsitzenden ist etwas verkniffen, als 
er das Wort ergreift: 

„Meine Herren Kollegen! Ich habe Ihnen 
eine Botschaft unseres hochverehrten 
Dr. Hahnemann zu verlesen, eine Bot- 
schaft, die — wie ich mit Bedauern vor- 
ausschicken möchte — manchen von 
Ihnen recht nachdenklich machen dürfte.“ 

Das mit den zierlichen Schriftzügen 
Hahnemanns bedeckte Papier raschelt in 
den zitternden Händen des Verlesers. Er 
müht sich offensichtlich, mit möglichst 
sachlicher und ruhiger Stimme das be- 
kanntzugeben, was Hahnemann mit auf- 
brausenden Gefühlen, diktatorish und 
unwiderstehlich, seinen Jüngern ver- 
kündigt. 

„Ich verlange, daß einzig und allein 
Arzneien verwendet werden dürfen, die 
in der 30. Potenz als Streukügelchen her- 
gestellt werden... .“. 


Die Herren der „Gesellschaft homöo- 
paithisher Ärzte“ zucken zusammen, 
sehen sich mit verblüfften und entsetz- 
ten Gesichtern an. Ist Hahnemann wahn- 
sinnig geworden? Die 30. Potenz bedeu- 


tet eine Verdünnung der Arznei, zu der 
sich nur wenige Homöopathen beken- 
nen. Es ist eine Verdünnung, die kein 
Mensch begreifen kann. Nicht etwa nur 
1:1 Milliarde, das wäre erst die 9. Po- 
tenz. Nein, die 30. Potenz ist eine Ver- 
dünnung, bei der man eine Zahl mit 
dreißig Nullen aufschreiben müßte, eine 
Zahl also, für die es überhaupt keinen 
gebräuchlichen Begriff gibt. 


Starres Schweigen 


Ohne ein Wort des Beifalls oder der 
Ablehnung, in starrem Schweigen, hören 
die Anwesenden die Botschaft, die der 
mißtrauische Greis aus Köthen zur Wah- 
rung seiner ärztlichen Grundsätze ihnen 
gesandt hat. Ihre Verwunderung ist so 
groß, daß der Unmut zunächst noch gar 
nicht ausbrechen kann. 





MELANIE D’HERVILLY-GOHIER 
iuhr aus reiner Begeisterung für die Lehre 
der Homöopathie nach Köthen, um sich in 
den alternden Hahnemann zu verlieben 
und ihn mit nach Paris zu nehmen. 


Im altberünmten Leipziger Gasthaus 
„Zum Kaffeebaum“ schlagen Stunden 
später die Welien der Erregung hoc. 

Der sonst so friedliche Dr. Beckmann 
jappt nach Luft, so wütend ist er. Zorn- 
gerötet hebt er das frisch eingeschenkte 
Bierglas: 

„Wenn ich dieses Glas Bier in den Bo- 
densee schütte, dann ist das Bodensee- 
wasser Bier in der 30. Potenz”, ruft er 
erbittert. „Will Hahnemann seine eigene 
Lehre unmöglich und lächerlich machen?" 

Das ist natürlich übertrieben, denn 
nach Hahnemanns Rezept entsteht durch 
einfaches Verdünnen noch keine Potenz 
im homöopathischen Sinne. Aber die 
Arzte sind nicht bereit, dem bisher so 
sehr verehrten Greis auf diesem Wege 
zu folgen. Sie wollen sich dem Diktator 
aus Köthen nicht unterwerfen. 
„Greisenstarrsinn!“, erklärt der Nachbar 
Dr. Beckmanns. „Lachhafter Eigensinn 
eines alten Mannes, dessen Verdienste 
unbestritten bleiben sollen, der aber mit 
dieser Botschaft unerträglich übers Ziel 
hinausgeschossen ist!“ 


ZU DEINEN =: 


In den nächsten Tagen treten Ereig- 
nisse ein, die die Schwierigkeiten zu 
Bergen türmen. Es beginnt mit der 
Krankheit der Tochter des bekannten 
Buchverlegers Philipp Reclam. Sie wird 
von Dr. Moritz Müller behandelt, jenem 
homöopathischen Arzt, der sich so eifrig 
um das homöopathische Krankenhaus 
bemüht. 


„Fort mit diesem Bastard !” 


Um das schwerkranke Mädchen zu ret- 
ten, tut Dr. Müller etwas Ketzerisches. 
Er setzt der Kranken Blutegel an. Das ist 
eine ärztliche Maßnahme, die in Hah- 
nemanns Augen geradezu verwerflich 
ist, ebenso verwerflich wie Purgieren 
und Aderlassen. Alle Bemühungen Dr. 
Müllers sind jedoch umsonst. Philipp 
Reclams Tochter stirbt. 

Und natürlich findet sich auch gleich 
ein Kollege, der brühwarm nach Köthen 
über den Vorfall berichtet. Es ist ein 
Dr. Schubert, Mitglied der homöopathi- 
schen Gesellschaft. 

„So muß ich befürchten, verehrter Mei- 
ster”, schreibt Dr. Schubert und träufelt 
das Gift seiner Denunziation in Hahne- 
manns immer waches Mißtrauen, „daß 
der Kollege Müller das Haus in der 
Glockenstraße Nr. 1 für 3525 Taler nur 
deshalb so rasch gekauft hat, weil er 
Direktor des ersten homöopathischen 
Krankenhauses werden und dort seine 
verdammenswerten Mischmaschmetho- 
den anwenden will...“. 

Hahnemann sieht nach der Lektüre 
dieses hinterhältigen Schreibens rot. Das 
stille Haus in Köthen erlebt ein schreck- 
liches Donnerwetter. Zornbebend stürzt 
Hahnemann an seinen Schreibtisch, greift 
zur Feder und schleudert gegen die Leip- 
ziger Homöopathen einen Brief, den er 
zur Veröffentlichung an das „Leipziger 
Tageblatt“ sendet. 

„».. sonach protestiere ich feierlichst, 
heißt es darin, „gegen die Anstellung 
eines solchen Bastard-Homöopathen 
theils zum Lehrer, theils zum Kranken- 
behandler. Keiner dieser Sorte betrete 
je eines der heiligen Ämter unserer gött- 
lichen Kunst in diesem Krankenhaus...“ 

Der Zorn des greisen Eiferers ist in- 
dessen noch nicht verraucht. Er sperrt 
gleichzeitig auch alle Gelder, die für den 
Krankenhausbau bei ihm eingegangen 
sind. 


Skandal in Leipzig 


Am 3. November 1832 sitzt der Dr. 
Moritz Müller morgens am Frühstücks- 
tisch. Die Honigbrötchen sind verzehrt, 
der Kaffee ist ausgetrunken. Dr. Müller 
schaut auf die Uhr. Er hat noch eine 
halbe Stunde Zeit. Sorgsam wählt er 
eine mittelschwere Zigarre aus der brau- 


nen Ledertasche, schneidet mit pedan- 
tischer Genauigkeit die Spitze ab und 
bläst genießerisch den Rauch über den 
Frühstückstisch. Dann greift er zum 
„Leipziger Tageblatt“, um sich über die 
Weltneuigkeiten zu informieren. 

Aber er hat kaum das Blatt aufge- 
schlagen, ais er wie von der Tarantel 
gestochen in die Höhe schießt. Das ist 
doch nicht möglich! Nein, also das ist 
wirklich der Gipfelpunkt. Ein Bannstrahl 
Hahnemanns! Gegen ihn, den Dr. Moritz 
Müller, gerichtet! 

„Ich höre schon lange mit Widerwillen, 
daß einige, die sich in Leipzig für Ho- 
möopathen ausgeben, es ihren Kranken 
freistellen, ob sie homöopathisch oder 
allopathisch behandelt sein wollen“, be- 
ginnt der offene Brief. 

Dr. Müller faßt sich an den Kopf. Er 
weiß genau, was nun kommen wird. Die 
Kollegen, die gegen die Homöopathie 
sind, werden lachen und schlechte Witze 
machen. Wie kann Hahnemann diesen 
Streit in der Öffentlichkeit breittreten? 
Seiner Lehre wird dadurch unermeßlich 
geschadet. Er selbst macht sich lächerlich 
und die Autorität seiner Anhänger den 
Kranken gegenüber geht zum Teufel! 

Die Befürchtungen Dr. Müllers werden 
noch übertroffen. Auf der Grimmaischen 
Straße, wo man zuzeiten „ganz Leipzig" 
trifft, halten ihn die Kollegen schaden- 
froh am Ärmel fest. 

„Na, der vertrottelte Alte in Köthen 
sagt euch ja gründlich die Meinung. Wie 
fühlt ihr euch denn jetzt, ihr Leipziger 
Bastard-Homöopathen?!* 

„Der hochverehrte Kollege Hahne- 
mann hat wohl eure Homöopathie für 
sich allein gepachtet, was?!“ 

„Widerwillen gegen seine Leipziger 
Freunde, hihihi. Ihr dürft Opa in Köthen 
aber auch nicht so ärgern, lieber Mül- 
I 

So geht es den ganzen Tag, die ganze 
Woche. 


Die große Chance ist vertan 


Die Leipziger Homöopathen entschlie- 
ßen sich zu einer Palastrevolution. Be- 
reits am 5. November, zwei Tage nach 
der Veröffentlichung im „Leipziger Tage- 
blatt“, wird der Denunziant Dr. Schubert 
auf Lebenszeit aus dem homöopathischen 
Verein ausgeschlossen. Ihrem hippo- 
kratischen Eid getreu fühlen sich diese 
Ärzte nur sich selbst und den Kranken 
gegenüber verantwortlich. 

Ohne sich um Hahnemann zu küm- 
mern, schreiten sie zur Wahl des Kran- 
kenhausdirektors. Die größten Aussich- 
ten hat Dr. Schweikert, ein ganz getreuer 
Anhänger Hahnemanns. Aber er nimmt 
die Wahl nicht an, weil seine finanziel- 
len Forderungen nicht erfüllt werden. 

Fortsetzung auf Seite 24 
























































































































































DAS WOHNHAUS Samuel Hahnemanns in Köthen um die Mitte des 19. Jahrhunderts. 
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Die Geschichte einer modernen jungen Frau,erzählt 








SIEBENTE FOLGE UND SCHLUSS 


s W T: ihren Freunden zählt auch der 
Fr jun 


ge Billy Wallace, der Sohn des ver- 
storbenenUnterhausabgeordneten Haupt- 
mann Euan Wallace, der sehr viel Sinn 
für Humor und ein einnehmendes We- 
sen hat, das er zum großen Teil seiner 
amerikanischen Mutter verdankt. 

Er galt als ernster Anwärter auf die 
Hand der Prinzessin, als er längere Zeit 
auf Beechwood, der Besitzung seiner 
Muttey, lebte. 

Ein  geistreicher, kultivierter ehe- 
maliger Garde-Offizier, Mark Bonham- 
Carter, ist ein häufiger Begleiter der 
Prinzessin, wenn sie einmal ihren Pflich- 
ten entrinnen kann und in irgendeinem 
Restaurant ruhig zu Abend essen will 
oder Lust auf eine Abendgesellschaft 
nach dem Theater hat. 

Mark Bonham-Carter ist der Sohn 
Lady Violet Bonham-Carters, einer Par- 
teigröße der Liberalen, und Enkel des 
großen liberalen Ministerpräsidenten, 
Lord Asquith. Er ist jetzt im Verlags- 
wesen tätig. 

Ein bevorzugter Kandidat war eine 
Zeitlang Peter Ward, der Sohn Lord 
Dudleys, der im Bank- 
fach arbeitet — und dann 
gab es noch X, YundZ... 

Und X, Y und Z wer- 
den auch weiterhin in. die 
Mutmaßungen und Be- 
rechnungen einbezogen 
werden, bis Prinzessin 
Margaret einmal gewählt 
hat, 

Ich möchte dazu nur sa- 
gen, daß Prinzessin Mar- 
garet nach meiner festen 
Überzeugung niemals 
einen Mann heiraten wird, 
der nicht gern lacht — 
und zwar bei den rich- 
tigen Anlässen! Ihre Ein- 
stellung der Liebe und 
Ehe gegenüber ist völlig 
klar umrissen. Sollte sie 
keinen „passenden“ Ehe- 
gatten finden — der die 
Eigenschaften besitzt, die 
sie an einem Manne 
schätzen und lieben könnte 


vorziehen, die, keine wirkliche Erfüllung 
für sie darstellen würde, 

Als Prinzessin Margaret noch klein 
war, hatte ich stets das Gefühl, sie zärt- 
lich beschützen zu müssen. Man konnte 
gar nicht anders, wenn man sie sah — 
denn sie war wirklich recht winzig. 

Damals habe ich öfters im Scherz ihre 
kleine Nase an meinem Daumennagel 
abgemessen. 

„Eines Tages, Crawfie“, sagte sie dann, 
„wird meine Nase doch länger als dein 
Daumennagel sein!“ 

Sie mag zart und gebrechlich erschei- 


. nen, aber trotzdem hat sie „Mumm“ — 


wenn Sie mir diesen etwas burschiko- 
sen Ausdruc verzeihen wollen. 

„So kann das nicht weitergehen, 
Crawfie!“ Sir Dermot Kavanagh, Stall- 
meister der Krone, sagte es zu. mir, 
während wir beide über einen Zaun 
in eine Pferdekoppel blickten. Es war in 
Holyport, in der Nähe von Windsor, 
und Mr. Horace Smith, ein Reitlehrer, 
hatte hier seine Stallungen. Und es war 
Prinzessin Margaret, die wir wie ge- 
bannt beobachteten. 

Die Prinzessin übte Springen auf 
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— dann, glaube ich, würde MiT BILLY WALLACE (links) wird Margaret oft gesehen. 
sie lieber unverheiratet Billy ist Sohn eines verstorbenen Abgeordneten. Früher war 
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bleiben. sein Vater Transportminister in einer konservativen Re- 
Sie würde sich nicht mit gierung. Vor ihm (mit hellem Hut) Miss Jennifer Bevan, 
dem „Nächstbesten“ ab- die langjährige Hofdame der Prinzessin. Foto: Vicky 
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„© finden, Und wie viele an- 

A U c H E I N B E L l E B T E 5 0 5 T E dere moderne junge Frauen würde Prin- einem schwierigen Pferd, und gerade 
zessin Margaret die Einsamkeit eines war sie ziemlich heftig gestürzt. Wir 
eigenen Lebens der Ehemiteinem Manne sahen, wie sie wieder aufstieg, aber 
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Margaret Rose? 


fin ja so allein!” 


sie stürzte zum zweiten Male. Die 
schlanke kleine Gestalt raffte sich je- 
doch auf und stieg entschlossen zum 
dritten Male auf. 

Da wandte sich Sir Dermot Kavanagh 
zu mir und sagte mit ernster Besorg- 
nis in der Stimme: . 

„So kaın das nicht weitergehen, 
Crawfie!“ Aber bevor wir noch irgend 
etwas tun konnten, um Prinzessin Mar- 
garet an Weiterem zu hindern, war sie 
bereits wieder auf dem Pferderücken 
und versuchte erneut, das temperamen- 
volle Tier in Schritt zu bringen, 

Mit atemloser Spannung beobachteten 
wir sie, Meine Augen suchten das blas- 
se, entschlossene Gesicht, das ich so 
gut kannte. Ich kannte auch seinen Aus- 
druck. Sie würde nicht nachgeben. 

Das offenbar Unvermeidliche geschah, 
Die Prinzessin wurde ein drittes Mal 
abgeworfen — und es schien ein schwe- 
rer Sturz zu sein, 

Doch bevor Mr. Horace Smith ein- 
greifen konnte — und dieses Mal war 
er offenbar dazu entschlossen — hatte 
sie ihr Pferd abermals bestiegen. Und 
es warf sie nicht noch einmal ab. Als 
sie an uns vorbeigaloppierte, lächelte 
sie mir triumphierend zu und ich hätte 
schwören können, daß sie dabei mit 
dem Auge zwinkerte! 


Besuch in Paris 


Bei ihrem ersten Besuch in Paris hatte 
man Prinzessin Margaret Öfiers sagen 
hören: „Ich muß unbedingt eines Tages 
wieder hierherkommen.”“ Und wirklich 
sah sie Paris wieder, allerdings erst nach 
zweieinhalb Jahren, in Begleitung der 
Herzogin von Kent. 

Es war unmittelbar nachdem ihre 
Schwester und deren Gatte, der Herzog 
von Edinburg, von ihrem Freundschafts- 
besuch in Kanada zurückgekehrt waren. 

Einer der Höhepunkie dieses Aufent- 
haltes war ein Galaball, der vom Cercle 
Interallie zugunsten des British Hertford 
Hospitals veranstaltet wurde. Es war der 
imposanteste Ball in Paris seit dem 
Kriege, zu dem mehr als tausend Per- 
sonen erschienen. 

Prinzessin Margaret wurde auf das 
herzlichste von einer großen Menschen- 
menge begrüßi, die stundenlang im strö- 
menden Regen gewartet hatte, um sie zu 
sehen. Sie trug ein schulterfreies Abend- 
kleid aus weißem, mit Perlmutter ge- 
sticktem Organza, das Dior zu ihrem 21. 
Geburtstag angefertigt haite. Über dem 
Kleid trug sie eine Schärpe, die über eine 
Schulter gelegt war. Dazu einen wun- 
dervollen Nerzumhang: 

Als sie das Gebäude betrat, hörte man 
Rufe: „Es lebe die Prinzessin!“ Zwischen 
zwei Reihen republikanischer Garden 
schritt sie die Treppen empor und wurde 
lebhaft von den vielen Gästen bewill- 
kommnet, die sie auf den Treppen und 
Emporen bis zum Ballsaal hinauf er- 
warteten. 

Kurz vor Beginn des Balles hatte mit 
der britischen Botschaft ein amüsantes 
Telefongespräch stattgefunden. Eine 
französische Stimme hatte gefragt: 
„Könnten Sie mir bitte einige Melodien 
nennen, die die Prinzessin besonders 
gern hat?“ 

„Leider nicht“, war die Antwort, „mir 
fällt im Augenblick wirklich keine ein.“ 

„Wer ist denn am Telefon“, fragte der 
Franzose zurück. 

„Prinzessin Margaret.” 

Als Prinzessin Margaret mit dem bri- 
tischen Botschafter den Ball eröffnete, 
spielte die Kapelle „Night and Day“. Das 
war ein guter Einfall. Irgend jemand 
mußte wohl dem Kapellmeister erzählt 
haben, wie begeistert die Prinzessin von 
Cole Porters Schlagern war. 

Bei diesem Besuch in Paris wurde be- 
schlossen, daß Prinzessin Margaret mit 
General Eisenhower zusammentreffen 
würde, und sie sagte sich zum Tee im 
Obersten Alliierten Hauptquartier in der 
Nähe von Paris an. 

„Ich fürchte, ich komme zu spät”, sagte 
sie. „Wir haben den Weg verfehlt und 
landeten plötzlich mitten in Versailles.“ 

„Ich freue mich so sehr, Sie zu sehen“, 


antwortete General Eisenhower mit sei- 
nem heiteren Lächeln und geleitete sie 
dann zu der bereits wartenden Mrs. 
Eisenhower. 

Es ist wirklich ein Glück, daß ein so 
begabtes junges Mädchen wie Prinzessin 
Margaret auch Gebrauch von ihren Ta- 
lenten machen kann. Sie hat mehr Frei- 
heiten als ihre Schwester, die Königin. 
Sie kann neue Moden inspirieren, kann 
zwanglos Theater, Oper und Ballett be- 
suchen, sich mit ihren Freunden treffen 
und mit interessanten Menschen zusam- 
men sein. 


Unvollkommene Freiheit 


Diese Freiheit ist natürlich nicht voll- 
ständig, aber sie weiß sie gut zu nutzen. 
Die vier Jahre Altersunterschied zwi- 
schen den beiden Schwestern machen 
sich stärker bemerkbar, als das bei einer 
Familie in anderen Lebensumständen der 
Fall wäre. Als Prinzessin Elisabeth Kö- 
nigin wurde, rückte sie mit einem Male 
in eine andere und ernstere Sphäre. Prin- 
zessin Margaret jedoch durfte weiterhin 
ihre Jugend genießen. 

Dennoch besteht ein starkes Band der 
Zuneigung zwischen beiden. Nach ihrer 
Hochzeit war Prinzessin Elisabeth ins 
Clarence-House übergesiedelt. Und eines 
Tages sagte Prinzessin Margaret zu mir: 
„Oh, Crawfie, Crawfie, ih bin ja so 
allein!“ 

Sie versuchte, sich damit zu zerstreuen, 
daß sie Möbel und Vorhänge aussuchte 
— eine Beschäftigung, die sie immer sehr 
liebte. Aber sie fand diesmal wenig Be- 
friedigung darin, bis sie sich entschloß, 
das alte gemeinsame Wohnzimmer für 
ihren persönlichen Gebrauch umzuge- 
stalten. 

Es war der Raum, in dem sie ihre 
Freunde zu Cocktails vor einer Gesell- 
schaft oder einem Theaterbesuc einzu- 
laden pflegte, in jenen glücklichen Ta- 
gen vor dem Tode ihres Vaters. Diese 
Einladungen ergehen jetzt nicht mehr, 
aber das ist wohl nur vorübergehend. 

Sie selbst hat sich niemals etwas aus 
Cocktails oder anderen Getränken ge- 
macht, aber sie sitzt gern mit einem Glas 
in der Hand und trinkt ab und zu ein 
bißchen, während sie sich unterhält oder 
zuhört. 

Nach dem Tode ihres Vaters lehnte sie 
allen Alkohol und selbst Wein zu den 
Mahlzeiten ab, denn sie hatte keine 
Freude daran. Ebenso gab sie die Ziga- 
retten auf, die sie auf Rat Queen Marys 
aus einer langen Spitze zu rauchen 
pflegte. Sie zog sich auch frühzeitig zu- 
rück, und ihre Freunde vermissen ihr 
fröhliches Wesen und ihre Gegenwart 
bei gesellschaftlichen Anlässen sehr. 

Es war Queen Mary, die vor langer 
Zeit mit der viktorianischen Sitte langer 
Hoftrauer beim Tode von Mitgliedern 
der königlichen Familie brach. Für Prin- 
zessin Margaret aber war die Trauer 
weitaus mehr als die Befolgung eines 
Zeremoniells von zeitlich begrenzter 
Dauer. Es war ein tiefgehendes und sehr 


persönliches Erleben. 


Wer ihren tiefen Kummer kennt und 
weiß, wie ernst sie veranlagt ist, weiß 
auch, daß es lange Zeit brauchen wird, 


bis sie wieder in vollem Maße die alte 


Fröhlichkeit zurückgewinnen wird, die 
von jeher ihr größter Reiz gewesen ist. 

Man sieht sie jetzt wieder lächeln. 
Aber nicht, weil sie vergessen hat, son- 
dern weil es für sie ganz natürlich ist, 
fröhlich zu sein und es auch zu zeigen. 
Wenn ich auch einmal gesagt habe, daß 
sie eine gute Schauspielerin abgegeben 
hätte, so ist sie im Grunde doch zu frei- 
mütig und zu ehrlich, um ihre Gefühle 
zu verbergen. Wenn sie traurig ist, kann 
sie nicht lächeln. Ihr Lächeln ist der 
unmittelbare und ungezwungene Aus- 
druc eines glücklichen Herzens. 

Prinzessin Margaret gehört der jun- 
gen Generation an. Mehr als jedes an- 
dere junge Menschenkind repräsentiert 
sie den Geist der Jugend unserer Tage. 
Ihre Vielseitigkeit, ihre Beweglichkeit 
und ihr Witz haben sie zur hervorragen- 
den Vertreterin der Frauen ihrer Gene- 
ration gemacht, 

ENDE 







Anno dazumal 


verbrachte das „‚Staatskleid’’ 
die längste Zeit seines Lebens 
im Kleiderschrank .. . Getragen 
wurde es nur zu festlichen An- 
lässen und man fühlte sich darin 
nicht gerade behaglich; aus 
Furcht - man könnte es zerknit- 
tern, verschmutzen oder ver- 
schwitzen. 


Heute lächeln wir darüber! 


Sorglos und ungezwungen tra- 
gen wir unsere duftigen Kleider. 
Die Neuschöpfungen der Textil- 
industrie in den letzten Jahren 
stellten aber auch an die Reini- 13 
gungspflege dieser neuartigen NN x 
Gewebe besondere Anforde- 
rungen. 

Nicht nur die Zeit der „Staats- 
kleider’ ist vorbei, auch das 
Reiben und Bürsten wertvoller Stoffe gehört 
der Vergangenheit an. 








Die moderne Frau hafes ja so leicht, die zarlen 
und farbempfindlichen Stoffe zu reinigen: 


Sie verwendet 


REI auch zur Feinwäsche 


denn REI ist ja gleichzeitig ein Feinwasch- 
mittel, wie Sie es sich für die Pflege Ihrer 
Wäsche und Garderobe nicht besser wünschen 
können! Ganz mild und daher auch so schonend 
für die Gewebe. 


Nylon und Perlon wollen ganz besonders be- 
hutsam behandelt sein. Auch hier leistet REI 
Besonderes, denn RE ist ein wahrer 


Jungbrunnen 
für hauchdünne Strümpfe 


Abends kurz in REI- 
Schaum hin und herge- 
schwenktundklar gespült, 
trocknen sie schneller, die 
Maschen werdengefestigt 
und die Strümpfe danken 
es Ihnen durch längere 
Haltbarkeit. 
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Weich, 
wollig, warm 


wird Wolle, wenn sie regeimäßig mit RE ge- 
pflegt wird. Kein Verfilzen - keine fasergefähr- 
dende Kalkseife mehr, denn REI enthält ja 
keine Seife, die Farben werden frischer und 


leuchtender. 


Junge Mütter 


schwören auf REI, denn 
gerade für Babywäsche ist 
es unentbehrlich. Höschen, 
Jäckchen und Windeln 
wäscht man durch kurzes 
Stehenlassen und Ausdrük- 
ken in REI-Schaum 
vollkommen sauber und ge- 
ruchfrei. Dabei ist REI 
sparsamer, als manche Frau weiss: Mit 2 Eß- 
löffel REI auf5 Liter Wasser - oft genügt noch 
weniger - erzielen Sie größte Reinigungs- 
wirkung und Sie haben die Gewissheit, nicht 
nur für die Stoffe, sondern auch für Ihre Hände 
das Beste getan zu haben. Nicht nur die REI- 
verwendenden Frauen, auch die Ehemänner 
sind stolz auf die tägliche Feststellung: 

„Man sieht's an den gepflegten Händen, 
wenn Frauen ständig REI verwenden...” 





») 


REI bringt den Hausfrauen nicht nur beim Feinwaschen und bei der Pflege 
ihrer Garderobe größte Arbeitserleichterung.... 

REI ist ein wirklicher Alleskönner, der auf vielen Gebieten Hervorragendes 
leistet, so auch bei der Pflege empfindlicher Ledersachen, Teppiche, Pol- 
stermöbel, lackierter Flächen und tausend anderer Dinge. 


Für’s tägliche Geschirrspülen: Natürlich ebenfalls REI-ohne abzutrocknen, 
kristallklar und in halber Zeit! Es ist schon so: Wo früher 3 verschiedene 
Reinigungsmittel im Hause waren, steht heute das gelb-rote REI-Paket. 
Fortschrittliche Hausfrauen wissen, warum sie REI den Vorzug geben, denn 





FEINWASCHEN - GESCHIRRSPÜLEN - REINIGEN IN EINEM PAKET 
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Der Alltag 
führt die Menschen 
zusammen ... 










den Freunden 
der BAC-Seife: . 
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BAU Seo-STIFT 


die neue Pflege unter dem Arm, 
so einfach und so angenehm. 
Mit BAC DEO-STIFT jeden Körper- 
geruch verhüten und zugleich 
Frische und Duft schenken. 
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Ich spreche 


Von ihrem langjährigen Freund und einzig 
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In der letzten Folge seines Berichts 
schilderte Geza Herczeg das Glück, das 
im Hause Rossellini einzog, als die bei- 
den Zwillinge Isabella und Isotta ge- 
boren wurden, wie um die Namens- 
gebung für die beiden sofort dumme 
Gerüchte auftauchten und wie Ingrid 
sich bei den frommen Schwestern der 
Salvadore-Mundi-Klinik für ihre Pflege 
mit einer Sondervorführung ihres 
„Jeanne-d’Arc”- Filmes bedankte. Zum 
Abschluß berichtete er heute mit Ingrids 
eigenen Worten über ihren Tagesablauf 
in der behaglichen Wohnung im Viale 
Bruno Buozzi in Rom. 


12. FOLGE 


eist fehlt mir auch die Zeit für den 

Friseur. Gerade jetzt, als wir unser 
Stück aus dem Vier-Episodenfilm „Wir 
Frauen“ drehten, habe ich das wieder 
besonders empfunden. 

Sie kennen ja die Story: Vier Schau- 
spielerinnen spielen je eine wahre Ge- 
schichte aus ihrem Leben. Die vier Ge- 
schichten haben gar keinen Zusammen- 
hang miteinander, sondern werden im 
Film einfach aneinandergereiht. Isa Mi- 
randa, Alida Valli, Anna Magnani und 
ich wurden von der Titanus-Film dafür 
verpflichtet. 

Roberio und ich haben lange daran 
herumgerätselt, was für eine wahre Ge- 
schichte aus meinem Leben wir verfil- 
men könnten. Und schließlich kamen wir 
auf die Sache mit dem Hühnerdiebstahl. 

Mein schöner Rosengarten in Santa 
Marinella ist ihnen ja bekannt. Viel 
Arbeit und Geld habe ich aufgewendet, 
um ihn wirklich zu einem kleinen 
Schmuckstück unseres Sommersitzes zu 
machen. Eines Morgens kommt ganz 
verlegen der alte Gärtner zu mir — 
es war in Wahrheit so und wird auch im 
Film so zu sehen sein — und fragt ganz 
verzweifelt: 

„Signora, haben Sie gesehen, was mit 
unseren Rosen geschehen ist?“ 

Ich eile in den Garten und sehe zu 
meinem Entsetzen, daß die Rosenbeete 
ganz zerkratzt und zerwühlt sind. Rober- 
tino? denke ich. Ich frage den Buben, 
der übrigens dabei das erste Mal im Film 
auftritt: 

„Robertino, hast du die Blumenbeete 
kaputt gemacht?“ 

„Jo? Niente!“, antwortet er entrüstet. 

Tagelang suchen wir den Übeltäter. 
Dann entdecken wir, daß es die Henne 
einer Nachbarin ist, die durch den Zaun 
schlüpft und in meinen Blumenbeeten 
herumwühlt. Nun müssen Sie wissen, 





daß diese Nachbarin, eine alte Frau, in 
dieses Huhn reinweg vernarrt ist. Sie 
verwöhnt und verhätschelt es wie einen 
Lüxushund, Ich greife mir die Henne, 
bringe sie der Besitzerin zurück und 
bitte sehr höflich, in Zukunft aufzupas- 
sen, daß das Tier nicht wieder in unsere 
Blumen kommt. Ein paar Tag bleibt es 
ruhig. 


Das Huhn in der Hausbar 


Eines Mittags sehe ich zufällig, wie sich 
das Huhn, jetzt an einer langen Schnur, 
wieder durch den Zaun schleicht und 
äuch schon erneut zwischen meinen Blu- 
men ist. Ich werde sehr zornig, stürze 
hinunter und will die Bestie töten. 

Gerade als ich mit dem Tier in der 
Hand ins Haus zurückkomme, werden 
mir Gäste gemeldet. Wohin mit dem 
Huhn? Schnell in die Hausbar! 

Nun entstehen natürlih die komisch- 
sten Komplikationen. Ich kann meinen 
Gästen keinen Drink anbieten, weil doch 
das Biest zwischen den Kognakflaschen 
sitzt. Die Freunde werden schon auf- 
merksam, denn die Henne vollführt 
einen Höllenlärm. Was soll ich tun? 

Ich murmele ein paar entschuldigende 
Worte, reiße das Huhn aus der Bar und 
stürze damit zu seiner Besitzerin. Und 
was geschieht? Die alte Frau beklagt 
schon seit einer Stunde das Fehlen ihres 
Lieblings. Sie freut sich aber nicht etwa, 
als ich ihr das Huhn zurückbringe. Sie 
sagt noch nicht einmai danke. Nein, sie 
beschimpft mich als Hühnerdiebin, statt 
froh zu sein, daß ich die Zerstörerin 
meiner Blumenbeete nicht dem wüten- 
den Strombolicchio hingeschmissen habe, 
der schon jaulend und knurrend darauf 
gewartet hat. 

Sehen Sie, Geza, das wird meine Ge- 
schichte in „Wir Frauen“ sein.., 

In Santa Marinella sind überhaupt al- 
lerlei drollige Sachen passiert. Ich er- 
innere mich noch deutlich, als eines Ta- 
ges Robertino mit seinem Kindermäd- 
chen zu mir auf die Terrasse kam, um 
sich zum Mittagsschlaf zu verabschieden. 
Als der Bub an mich herantrat, zog ich 
heftig die Luft durch die Nase. Wonach 
roch der Junge bloß so impertinent? 

Was ist mit dem Jungen passiert? 
fragte ich die Nurse. 

Das Mädchen wurde verlegen. 

„Oh Signora, ich ließ ihn nur einen 
Augenblick in Ihrem Zimmer allein, 


wirklich nur einen Augenblick. Diese 
Gelegenheit benutzte er, um sich den 
Inhalt aller auf Ihrem Toilettentisch 
stehenden Flashen über den Kopf zu 
gießen!“ 





Man müßte mal 


heimnis, 





im Toto gewinnen!! 


Die ewige Frage: 1 — oder 2 — oder 0 ??? Viel hängt von diesen 
3 TIPZEICHEN ab — und doc viel leichter kann man diese Frage 
durch ein anerkanntes, fehlerfreies TIPSYSTEM lösen — ohne Ge- 
ohne Scharlatanerie. 
n... das ist ja eine ganz einfache sichere Sache, auf die ich nie 
gekommen wäre!“ Die Garantien der MUS-Tabellen sind im In- und 


Einer meiner Kunden schrieb mir: 


Ausland ein Begriff. Zum Beispiel: Die Ihnen unsicher erscheinenden 


Spiele Ihres Tipscheines 


werden durch die MUS-Zusatztabelle I systematisch mit 


den 


3 Möglichkeiten 1, 2 und 0 erfaßt. Schon bei 5 (ohne „Bänke“) von Ihnen richtig getippten 
Spielen erreichen Sie garantiert den 1. Rang in allen Totos. 


zahle 
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gewonnen hat, teilt mir dies mit. 





ich Ihnen aus, 
Garantieangaben aller anderen MUS-Tabellen nicht be- 
wahrheiten. 
Wiesentabellen. Nicht jeder, der durch eine MUS-Tabelle 
Obwohl Gewinne meistens geheim gehalten werden, 


Ich 


wenn sich meine obige und die 


lieferte Ihnen keine sog. Wald- und 


gehen mir regelmäßig Gewinnmeldungen, z. T. mit begeisterten Dankschreiben zu. Einige 
Gewinner waren schon 2 X, ein Gewinner 3 X hintereinander im 1. Rang. Auch Sie kön- 
nen bald zu den Gewinnern zählen, wenn Sie sich sofort entschließen, mit Ihrer planlosen 
Tipperei, die nur Ihr gutes Geld kostet, endlih Schluß zu machen, um in Zukunft syste- 
matisch vorzugehen. Der vollständige Tabellensatz MUS-Wenigreihen-(Kurz-)System mit 
Zusatztabellen und leichtverständlicher Erklärung, Anleitung und Beispielen ist eine ein- 
malige Anschaffung, da die Tabellen, solange der Toto in seiner jetzigen Form besteht, 
für alle Spieltage gültig sind. Preis DM 4.50 zuzügl. Nachnahme- und Portounkosten. 
Ingenieur Paul Muszynski, Frankfurt am Main 16, W.A.30. 





mitlngrid 


autorisierten Biographen Geza Herczeg 


Jetzt war mir auch das Odeur Rober- 
tinos klar. Das Gemisch aus Haar- und 
Mundwasser, Parfum und Eau de Co- 
logne mußte ja einen fürchterlichen Ge- 
stank ergeben. Nun, wir steckten ihn 
gleich ins Bad, und der Fall war ver- 
gessen. 

Seit vorigen Sommer haben wir ja nun 
auch um unser Haus in Santa Marinella 
eine richtige Hecke, die uns die Blicke 
der Neugierigen vom Leibe häit. Wenn 
ich allein draußen bin, lege ich mich am 
liebsten in das Segelboot. Es ist so schön, 
ın der Sonne auf dem Wasser zu treiben. 
Kommt jedoch Roberto, dann muß ich 
mit ihm in das Motorboot kletiern. Er 
ist eben ein Geschwindigkeitsnarr, dem 
es auch auf dem Wasser nicht schnell 
genug gehen kann. 





STROMBOLICCHIO, die kleine, pechschwarze iranzö- 


dachten Terrasse. Im Souterrain liegt die 
küche. Die Dienstboten wohnen in eini- 
gen Räumen der großen Villa. 


Sonntags ist großer Trubel 


Das Eßzimmer ist ganz in bäuerlichem 
Stil eingerichtet. In einer Ecke sieht ein 
langer rechteckiger Tisch mit einer Eck- 
bank. Ingrids Platz ist an der oberen 
Schmalseite des Tisches. Die Möbel im 
Salon sind mit orangefarbenem Chintz 
überzogen. Große Bücherregale und ein 
wundervoller Kamin ergänzen die Ein- 
richtung. An kühlen Abenden flackert in 
ihm das Feuer und die Rossellinis sitzen 
mit ihren Gästen drumherum. 

Sonntags ist immer großer Trubel. 
Dann kommen die Ver- 
wandten und Bekannten 
aus Rom mit ihren Kin- 
dern heraus. Oft werden 
sie mit gemischten Ge- 
fühlen empfangen, weil 
Ingrid und Roberto gern 
auh einmal ein paar 
Stunden für sich allein 
sein möchten. 

Santa Marinella kommt 
den Ambitionen Ingrids 
in besonderem Maße ent- 
gegen. Hier kann sie sich 
so bewegen, wie es ihr 
Spaß macht. Sie braucht 
sich nicht besonders an- 
zuziehen, sondern kann 
in langen oder kurzen 
Hosen herumlaufen. Meist 
trägt sie dazu ein Män- 
nerhemd, das sie vorn 
zusammenknotet. Selten 
sieht man sie anders als 
barfuß. 

Jetzt, zu Beginn des 
Jahres 1953, ist in Ita- 
lien die von Ingrid selbst 
synchronisierte Fassung 
des Films „Europa 51“ 
angelaufen, Die seiner- 
zeit in Venedig gezeigte 
Kopie war ja mit der 
Stimme einer italieni- 
schen Schauspielerin un- 
terlegt worden, weil In- 
grids Italienisch noch 
starke Mängel hatte. Der 
Film findet überall gro- 
ßes Interesse. Die Kriti- 





sische Bulldogge, die Roberto Ingrid aus Paris mitbrachte, ker anerkennen Ingrids 


ist ein ständiger Begleiter seiner Herrin, wenn es im Som- 
mer zum Segeln auf dem Meer vor Santa Marinella geht. 


Wir haben beide furchtbar gelacht, als 
ich im letzten August meine ersten Ver- 
suche im Wasserskilauf unternahm. Ro- 
berto zog mich mit dem Motorboot. Na- 
türlich dachte er nicht daran, daß ich 
noch nicht sicher war. So habe ich die 
ersten Stunden mehr im Meer gelegen, 
als auf den Skiern gestanden. Aber jetzt 
kann ich's schon ganz gut... 


Ich sehe Ingrid in Gedanken vor mir, 
wie ich sie so oft in Santa Marinella er- 
lebt habe. 

Rossellinis Grundstück liegt direkt an 
der Via Aurelia, der großen Autostraße, 
die von Rom nach Genua führt. Bis zum 
Ortseingang sind es etwa fünf bis sechs 
Kilometer. Das hölzerne Tor hat die 
Form eines Ankers und ist über und 
über von rot-lila Bougainville bewac- 
sen. Gleich links neben dem Eingang be- 
findet sich das Gärtnerhaus mit den Ga- 
ragen. Von dort führt ein breiter, mit 
Pinien besäumter Weg zu der kleinen 
Villa, die die Familie Rossellini zur Zeit 
bewohnt. Das große Haus muß erst noch 
hergerichtet werden. Der Garten ist 
voller bunter Blumen. Große rote Ge- 
ranienbüsche, Lilien, Kallas, Gladiolen, 
Oleanderbüsche und -bäume. Auc Zy- 
pressen sieht man, und im benachbarten 
Obstgarten Pfirsich- und Birnbäume so- 
wie Weinstöcke. 

Das derzeitige Wohnhaus ist ein- 
stöckig und hat nur fünf Zimmer. Meist 
sitzt die Familie auf der breiten, über- 


schauspielerische Lei- 
stung, aber sie werten 
den Film im ganzen nicht 
als einen großen Wurf. „Ingrid-ients 
(Ingredienzen = Zutaten, d. Red.) al- 
lein können keinen Film machen“, 
schrieb ein römischer Filmkritiker. 


Partner George Sanders 


Am 19. Januar 1953 begannen in Rom 
die Aufnahmen für den neuen Film, in 
dem Ingrid mit George Sanders zusam- 
men spielen wird. Dieser Film hat eine 
lange Vorgeschichte. 

„Ursprünglich wollte Roberto den be- 
rühmten Roman ‚Duo‘ der französischen 
Schriftstellerin Colette verfilmen. Mich 
reizte die Aufgabe ungemein, nur mit 
einem einzigen Partner zusammen den 
ganzen Sinn der Ehe, des Ehelebens und 
der Wechselbeziehungen zwischen Mann 
und Frau darzustellen. Nach längerer 
Überlegung fand Roberto aber, daß der 
Stoff für einen Film nicht genug hergäbe. 
Immer noc hielt er an der Idee eines 
reinen Dialogfilmes mit nur zwei Akteu- 
ren fest. Arbeitstitel: ‚Neuer Wein‘. 

Inzwischen hat sich wieder einiges ge- 
ändert. Während Roberto in Neapel an 
der dortigen Oper den ‚Othello‘ insze- 
nierte, hatte er sich mit vielen Leuten 
unterhalten. Dabei wurde der Gedanke 
geboren, den Film in eigener Produktion 
zu drehen. Förderer und Freunde Ro- 
bertos aus Neapel werden den Streifen 
vorfinanzieren. Schluß folgt. 
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LZ 1 (1900) 


AUS EINEM BERICHT DES GRAFEN ZEPPELIN (1894): 


„Vor mehr als 20 Jahren brachte mich ein Zufall auf die 
meinem heutigen Entwurf für lenkbare Luftschiffe zugrunde 


liegenden Gedanken... 


Die Berechnungen und Konstruktionszeichnungen sowie die 
verschiedenen Maschinen- und Materialprüfungen sind durch 
tüchtige, erfahrene Ingenieure, die ich in meinen Dienst 
genommen habe, ausgeführt worden... 

Die Konstruktion, wie wir sie Ihnen heute vorzulegen die 
Ehre haben, ist in ihren Grundfragen von mir erdacht; das 


ganze Verdienst der 


Ausführung, 


die sich kühnlich der 


Lösung der schwierigsten technischen Aufgaben an die Seite 
stellen darf, die die Neuzeit gesetzt hat in einer Über- 
brückung des Canals, eines Eiffelturms u. dgl., gebührt 


meinem Ingenieur...” 


Große nachhaltige Erfolge sind selten das Werk eines ein- 
zelnen. Entscheidend sind in der Regel die Mitarbeiter. Die 
Auswahl des „richtigen Mannes für den richtigen Platz“ 
spielt daher in jedem Betrieb eine ausschlaggebende 
Rolle. Hierbei erfüllt DIE WELT eine wichtige Aufgabe: 
Ihr Stellenteil wird in der ganzen Bundesrepublik von 
einem breiten, qualifizierten Leserpublikum beachtet. Das 
ist das Geheimnis seiner so großen Wirkung. Deshalb: 


FÜR STELLENANZEIGENDDI E ® WELT 





WERBE-PAKET / 


mit dem 








bekonnten und 
vielgelobten 
Bremer Kaffee 
1:4 Pfd. Nr.5 ff. Santosmischung DM 3.50 
1,4 Pfd. Nr.7 Sonntagskaffee DM 3.80 
14 Pfd. Nr.3 Bremer Edelmischg. DM 4.05 
Werbe-Paket nnr..... DM 1.35 
Sehr vorteilhaft ! Portofreie Nachnahme. 
Probieren kostet nichts. 
Garantie: Rücknahme bei 
Nichtzusagen nach Entnahme von 
Gratis-Proben. Bitte bestellen bei 
Rahlf Sonnen-Kaffee - Bremen-Aumund 23 





Schön anliegende Ohren 


sind so wichtig! 
Ob Bub, Mädel, 
Dame oder Herr, 
in jed. Alter hilft F° 
sofort ganz un- F 
sichtb. das mod. } 
A-O-BE- 
—i: Verfahren. 
Tausende Dankschr. Ford. Sie sof. illustr. Gratisprospekt v. 
A-O-BE-Labor, (22a) Essen 1/86, Schließfach 327 


Ohne Anzahlung 
more. 13,= DM 


inkl. Koffer, fabrikneu 
u.Fabrikgarantie, sofort 
frei Haus lieferbar. Vier 
Wochen Umtauschrecht. 
Verlang. Sie Gratispro- 
spekte.Postkartegenügt 
STEFFENHAGEN & KOPPING 
Berlin-Charlottenburg 
Schustehrusstr. 3 (am Rathaus Charlottenburg). 
Spezial-Vertrieb aller Fabrikate auf kleinster 
Teilzahl.-Basis. Statt Leihgebühr, Erwerb einer 
MARKEN-SCHREIBMASCHINE! 


Lerprobles Rezept 


für Männer: 
Das bewährte Keimdrüsen-Hormon-Präparat 


-REPURSAN- 


Seit Johrzehnten erprobt u. in d. neuzeitlich. Hormontheropie besd. 
bewährt bei vorzeitigen Schwäche- und nervösen Erschöpfungs= 
zuständen, Funktionsstörungen u. früh. Altern. — In allen Apotheken - 
100 Drog.=DM 7.40. Aufkl. Schrift m. Probe geg. 42 Pf. verschlossen 
u. ohne Absd, durch: STADTAPOTHEKE Ab, N — (176) TENGEN (Baden) 
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Jugendlich schlank sein! 
Wir bezahlen 10-Tage-Kur! 


Verlangen Sie noch heute diskrete 
Auskunlt über die unschädliche, 
jahrzehntelang erprobte äußerliche 
Slim-Behandlung u. die Erläuterung 
„ über10-Tage-KurautunsereKosten. 
Ihre Anschrift bitte in Blockschrift. 
Porto beifügen. Sie erhalten „Slim‘‘ 
auch in Apotheken und Drogerien. 
Schreiben Sie sofort an 
Biocosma, Wiesbaden 35 


Sommersprossen 
unreine Hauf 


wie Pickel, Mitesser, Runzeln u. Huutflecken jed. Art, 
werden sofort radikal und restlos beseitigt. Erfolg 
auch in schwersten, alten, hartnäckigen Fällen. Da 
neues Verfahren mit individueller Hauteinwirkung. 
«- Haarfarbe angeben! Fachärzti. gepr. Anleitung 
m. ausführt. Beschreibung u.Gutachten gratis durch: 


DECUBITAN-Ges. Frankfurt/M, Posttach 329/8x 
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wartet auf Sie. 
Jeder Leser er- 
hält1Exemplar 
KOSTENLOS. 
ureineKartean: 
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HERBERT RITTLINGER: 






Ein Taifun treibt 
uns ins offene Meer 


15. FOLGE 


W:; brauchten lange, um die Lagune 
zu queren. Aber das Feuerwerk hielt 
uns wach, und selbst Ipoipo sagte etwas 
hierüber. Ich richtete es ein, daß wir 
nicht zu nahe an dem Schiff vorbeika- 
men. Aus der Mittelkajüte fiel ungewis- 
ser Lichtschein. Im Deckhaus brannte 
kein Licht mehr, und Positionslichter 
waren auch nicht gesetzt. Am Dorf- 
strand glühten noch zwei oder drei 
Feuer, als wir näherkamen. Wir mieden 
auch sie. 

Kurz vor der Landung fegte ein 
Windstoß über die Lagune. Die Finster- 
nis über uns geriet aufs neue in Auf- 
ruhr. Diesmal hörten wir den Regen von 
fernher über die See und das freie Riff 
kommen. Irgendwo überm funkelnden 
Ozean hatte sich der Regen besonnen 
und war umgekehrt. Er begrub den fer- 
nen Lärm der Brandung unter sich, 
man hörte den Regen über die Lagune 
stampfen. Der Atem des Monsuns wehte 
in wütendem Stoß vor ihm her, dann 
war der Regen da, warm, dicht und 
dröhnend. 

Das Kanu stieß unter meiner Hütte 
auf den Strand. Wir stiegen am Steg 
aus, der zurück vom Sirand zur Platt- 
form meiner Hütte führte. So hoch war 
das Wasser noch niemals gestiegen, 
daß man direkt am Steg aussteigen 
konnte. Ich half Nancy die Sprossen 
herauf, und der Regen rann in wahren 
Wildbächen an uns herab. Nancy schrie: 
Na, da sind wir ja! oder irgend so etwas 
Belangloses. Sie mußte schreien, weil 
der Regen dröhnte, und ich hätte sie 
küssen mögen, weil sie so etwas ver- 
dammt Nettes geschrien hatte. Gullelau 
rief auch irgend etwas, und ich schrie, 
kommt alle herauf. 

Natürlich war es alles andere als ge- 
mütlich in meiner Hütte, und es tropfte 
ziemlich durchs Dach. Ich fand zwar die 
Kerosenelampe auf dem Tisch und er- 
wischte auch gleich Streichhökzer. Aber 
die Streichhöizer zündeten nicht, sie 
waren ganz durchfeuchtet, obwohl es 
garantierte Tropenhölzer waren. Spring 
und hol Feuer! sagte ich zu Gullelau. 


So ein Südseeinsulaner bringt auch im 


dicksten Regen Feuer irgendwoher, 
falls am Strand schon alles aus ist. Es 
war besser, sich auf Gullelau zu ver- 
lassen, als erst im Store nach trocke- 
nen Zündhölzern zu suchen, und so eine 
Magnettaschenlampe mit Freilauf mußte 
auch irgendwo hier herumliegen. We- 
nigsiens aber schnitt die drübere Tür- 
öffnung ein helles Rechteck in die Fin- 
sternis, denn die Lagune jenseits der 
Plattform draußen schäumte weiß. Da 
muß auch irgendwo mein Longchair 
stehen, sagte ich zu Nancy und fiel da- 
bei über Ipoipo, denn Ipoipo sagte so 
etwas Ähnliches wie Au! Ipoipo und 
Tayfu hatten sich schweigend auf den 
Matten _niedergelassen, und ich war 
etwas aufgereg:. Bekommen Sie einmal 
Damenbesuch, und nichts klappt! Aber 
Nancy schien das nicht weiter zu stören. 
Sie stand in der hellen Türöffnung auf 
der Plattform draußen und sagte lustig: 
look this! Und wirklich, da war etwas 
zu lucken: Der Regen war schwächer 
geworden, dafür aber griff das Meer 
um so wilder mit seinen Lichtlein der 
Nacht hinter jedem tanzenden Regen- 
tropfen her! Das Meer war ganz hyste- 
risch geworden, ich hatte noch nie so 
ein hysterisches Meer gesehen. Nancy 
sprang vor Vergnügen von einem Fuß 
auf den anderen, die ganze Veranda 
kam ins Wackeln. Aber sie sagte, sie 
wollte sich warm machen. 

Drin tropfte es immer noch durchs 
Dach. Ich ging dann über den Steg zum 
Küchenhaus. und holte trockenes Holz, 
das Na’fo aufgeschichtet hatte. Die 











nie ohne 


Gewöhn’ Dir’s an! 


In heutiger Zeit sollte eigentlich jeder Hansa- 
plast bei sich haben. Taschen genug haben 
sie ja, die Männer. Hansaplast wirkt hoch- 
bakterizid, .blutstillend und heilungfördernd. 
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Feuerstelle in meiner Hütte war eine 
Art Herd aus Strandsandstein. Ich hatte 
sie noch nie benutzt, und Na’fo hatte 
natürlich immer im Küchenhaus gekocht. 
Gulleiau kam nässetriefend mit einer 
Fackel, und wir machten ein schönes 
Feuer und entzündeten auc die helle 
Kerosenelampe. 

Erst das helle Licht erinnerte mich 
daran, etwas überzuziehen. Ih kramte 
meine Pyjamahose hervor, aber die 
Jacke fand sich nicht. Da war aber 
meine weiße Tropenjacke, und ich nahm 
sie vom Bügel an der Pandanuswand, 
Ordnung muß sein. Es war ein gutge- 
schnittener Sakko für viele Gelegen- 
heiten. Leider war er durchs Durchtrop- 
fen etwas naß geworden. Ich reichte 
ihn trotzdem Nancy, weil ich dachte, 
besser eine nasse Jacke als gar nichts. 

Ipoipo übrigens war ganz schüchtern 
geworden in der nun so hellsichtbarlich 
gewordenen Anwesenheit der weißen 
Dame. Sieh an: Ipoipo, die große Häupt- 
lingsfrau und First Lady von Kapinga- 
marangi, war ganz geknickt und demü- 
tig vor einer weißen Frau in einer nas- 
sen Jacke. Aller Witz hatte sie verlas- 
sen, und was hatte sich Ipoipo eigent- 
lich gedacht, uns nachzufahren und die 
scheue und stille Tayfu dazu einzu- 
laden? 

Aber ihren Nagellack soll sie haben 
und einen neuen Sarong aucd. Ich sagte 
Ipoipo, sie soll aufs Feuer aufpassen, 
und ich ging mit dem Jüngling Gulle- 
lau in den Store, um etwas zu essen 
und den Laplap zu holen. Gullelau 
mußte den Freilauf der Magnettaschen- 


lampe drücken rırt rrrt rırt 
rrrt, immerfort, denn es dauerte eine 
Weile, ehe ich den wunderbar geblüm- 
ten Stoff gefunden und drei lange 
Stücke für die Sarongs herunter hatte, 
ritsch-ratsch. e 

Als wir wieder hineinkamen, hockte 
Nancy wie die beiden Eingeborenen- 
frauen auf den Matten am Boden. Das 
Feuer flackerte und die Patentkerosene- 
lampe zischte, und ich dachte, ich sehe 
nicht recht. Denn Nancy in ihrer ver- 
wegenen Jacke war in der liebevoll- 
sten Unterhaltung mit Tayfu begriffen, 
und Tayfu war gar nicht scheu, son- 
dern aufmerksam wie eine verständige 
Schülerin, und sie sah hinreißend aus 
mit ihrem tiefglänzenden Haar und in 
ihrer ganz rehhaften Anmut. Nancy 
aber schien überhaupt nicht müde zu 
sein, denn sie lachte herzlich, weil sie 
natürlich mit ihrer ganzen Unterhaltung 
nicht weit kam. 

Aber siehe: Ipoipo sprang ein und 
half ihr mit Pidgin aus. Ipoipo strömte 
über vor Hilfsbereitschaft. Es war heiß 
und alles dampfte in meiner herrlichen 
Hütte vor Hitze, und Ipoipo war Mei- 
sterin darin, das Feuer so wenig als 
möglich qualmen zu lassen. Wenn sie 
nicht gerade vor Hilfsbereitschaft über- 
strömte, beugte sie sich zum Feuer, das 
sich in ihrer glänzenden Haut spiegelte, 
die immer schärfer nach Kokosöl roc. 

„Hier ....“, sagte ich, und ich war ganz 
verlegen. Nancy erhob sich leicht und 
neugierig und nahm den Stoff ab. Sie 
gab ‘die beiden anderen Stücke ihren 
Mitschwestern, dann schlug sie eine 
Stoffbahn sarongartig ganz ernsthaft 
um sich selbst und warf die störende 
Jacke ab. Sie wandte sich instinktiv 
nach einem Spiegel um, aber es war 
leider keiner da, ich hätte auch an so 
etwas denken können. Ipoipo rutschie 
auf den Knien zu Nancy und zeigte 
ihr, wie der Sarong richtig sitzen und 
halten muß. Ach, und Tayfu — sie hatte 
mir einmal schnelle Blicke zugeworfen 
und die Arme um mich geschlungen. 
Das war wohl nun alles verloren. Ich 
hatte einen Augenblick ganz verges- 
sen, daß es längst verloren war. Tayfu 
lächelte und Nancy lächelte, und dann 
lächelte selbst Ipoipo, wie ich nie für 
möglich gehalten hätte, daß sie lächeln 
könnte. Alles war eine geradezu un- 
heimliche Vorstellung von Lächeln. 

Nur Gullelau war müde und gähnte 
und streckte sich in der Ecke aus. 

Ich war müder als Gullelau — aber 
ich ging hinaus an den Strand und 
dachte nicht weiter nach. 





Das war kein Anhalter mehr... 


Der Regen war weg. Unangenehmer 
Wind hatte sich aufgemacht und pfiff 
aus Nordwest über die Lagune. Es war 
noch ganz finster. Das Meerleuchten 
war weg. Kein übermütiges „Lichtlein 
der Nacht“ kann sich in so einem Wind 
halten. 

Ich ging am Strand entlang, und als 
ich beim Dorf auf das erste weit her- 
aufgezogene Kanu stieß, schob ich es 
ins Wasser. Ein Hund kam heran und 
sah mir scheu zu. Es war ziemlich 
schwer, das Fahrzeug mit seinem un- 
handlichen Ausleger ins Wasser zu 
kriegen. 

Ich hatte das Gefühl: der Hund sah 
mir nach... Ich paddelte dann gegen 
den Wind — richtigen Monsunwind 











KALODERMA 


& ® 
Rasier Seife 
leichtes, schnelles 


und besonders angenehmes Rasieren; 
ungewöhnlich sparsam im Gebrauch. 








GLÜCKSKLEE- 
ERFRISCHUNGSGETRÄNK 
Gekühlte Glücksklee-Milch mit der gleichen 
Menge Wasser verdünnen. Zu '/s Ltr. — halb 
Glücksklee, halb Wasser — den Saft einer 
Zitrone oder Apfelsine geben, gut umrühren 


und nach Geschmack zuckern. 


NAHRHAFT UND 
BEKÖMMLICH 


KindernkönnenSiemit 
diesem Getränk eine 
große Freude bereiten. 
Selbst Kinder, die sonst 
Milch ablehnen, trin- 
ken dieses Glücksklee- 
Erfrischungsgetränk mit Begeisterung. Der 
Vitamin D 3-Gehalt der Glücksklee, die in ihr 
konzentrierten Nährwerte, ihre stets gleich- 
bleibende Güte, die besondere Bekömmlich- 
keit und ihr Wohlgesckmack sichern ihr 
einen festen Platz in der sorgfältigen Kinder- 





ernährung. 


Glücksklee wirkt wie Sahne; mehr 
als die Hälfte des natürlichen 
Wassergehaltes ist ihr entzogen. 
Sie verwässert den Kaffee nicht. 
Deshalb das köstliche Aroma — 
deshalb die verlockende gold- 


‚braune Farbe! Durch Glücksklee 


wird jede Tasse Kaffee zum fest- 
lichen Genuß. 







Machi 
guten kaflee 
besser/ 
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Jeder Band in Ganzleinen 
mit Goldprägung 
Alle 4 Bände zusammen in 
schöner Kassette auf Wunsch 
auch gegen bequeme 
Monatsraten von 5— DM an. 


Preis der Kassette: 
bei Ratenzahlung DM 27.70 
bei Barzahlung DM 25.20 





Bei Barzahlung erfolgt porto- 

freie Lieferung. Geldbeträge 

können auch im voraus durch 

Postanweisung oder mit Zahl- 

karte auf Postscheck-Konto 

München 67777 überwiesen 
werden. 
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hat man ANNO DAZUMAL den Leuten die Weisheit in sechs Stun- 
den „eingetrichtert‘. Das Wundergerät ist längst ins Museum 
gewandert. Heute genügt ein Griff in die „LUX Kluge Kassette‘ 
und in Sekundenschnelle ist man im Bilde. Wer mehr wissen will 
als andere, wer vorwärts strebt zum Erfolg, dem vermittelt „LUX 
Kluge Kassette‘‘ die nötigen Kenntnisse. Über alle Fragen des 
Lebens und der Welt erhält man schnell und zuverlässig Auskunft. 


LUX-KLUGE KASSETTE 


umfaßt mit ihren vier Standardwerken den ganzen Wissensschatz 
des modernen Menschen. Wo man auch aufschlägt- überall finden 
sich die interessantesten Dinge zumLernen, Lesen und Nachdenken. 
Alle vier Bücher sind im Herbst 1952 erschienen; sie bieten des- 
halb das Neueste und Aktuellste aus allen Gebieten. 


LUX - KLUGE KASSETTE enthält: 


1.LUX - VOLKSLEXIKON 


Ein Konversationslexikon von A bis Z mit 33000 Stichworten, 
1000 Seiten, mit Textbildern, Landkarten und 56 Ein- und Vierfarb- 
tafeln. Der auswechselbare „Statistische Anhang“ in der Einsteck- 
schlaufe macht das „Lux-Volkslexikon‘“ zu einem stets 
aktuellen Nachschlagewerk. 


DM 6.90 


2.LUX - DAS KLUGE BUCH 


Wissen in Wort und Zahl. — Bunt und vielseitig wie die Welt. 
488 Seiten, leicht überschaubare Querschnitte aus allen 
Fachgebieten des Forschens und der Lebensbereiche. DM 6.90 


3. LUX-10 000 FREMDWORTER 


12000 alphabetisch geordnete Fremdwort-Begriffe mit 
den treffendsten deutschen Erläuterungen. 450 Spalten. DM 4.50 


4.LUX - HANDBUCH DER GESUNDHEIT 


Laien-Lexikon der Medizin. — Das Handbuch der Gesundheit 
dient dem Gesunden wie dem Kranken. 
656 Seiten mit Abbildungen und 17 Farbtafeln. DM 6.90 


BESTELLZETTEL 


Bitte ausschneiden und ausgefüllt als Drucksache im Umschlag (Porto nur 4 Pig.) einsenden an: 


BUCHERFREUNDE, Reise- und Versandbuchhandlung - 


MUNCHEN 1, Romanstraße 7 (z) 


Senden Sie mir die angekreuzten Bücher mit Rückgaberecht bei Nichtgefallen innerhalb 5 Tagen: 


U] Lux - Volksiexikon DM 6.90 
UI Lux - 10000 Fremdwörter DM 4.50 


U] Lux - Das kluge Buch DM 6.90 
UT] Lux - Handbuch der Gesundheit DM 6.90 


Alle 4 Bände zusammen in schöner Kassette gegen bar* DM 25.20 oder gegen Ratenzahlung* DM 27.70 
Ich wünsche Lieferung gegen Monatsraten von DM 5.— unter Nachnahme der ersten Rate’) — 


Lieferung unter Nachnahme des ganzen Betrages’) — 
67777, Konto Bücherfreunde eingezahlt*) 
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Betrag wird im voraus auf Postscheckkonto 
*) Nichtgewünschtes bitte streichen 





HERBERTRITTLINGER: Per Anhalter durch die Südsee 





aus Nordwest — und ich glaube nicht, 
daß ich viel vorwärts kam. Ich mußte 
mich höllisch anstrengen, das lange 
Fahrzeug mit seinem Ausleger gegen 
den Wind zu halten. 

Nach langer Zeit war es Tag, und 
ich sah nicht weit vor mir die Umrisse 
des Schiffes im. wilden Morgen. 


+ 


Als ich endlich an der Gangway war, 
übergoß flammende Röte die Lagune. 
Oben wurden Rufe laut. Irgend jemand 
lief an Bord herum und verschwand 
wieder. Die Röte wurde rasch schmutzig 
und erlosch, weil sie sich offenbar über- 
nommen hatte. Es war grau und pfiff 
und ich hatte nur meine Pyjamahose 
an. Als ich oben an der Reling stand, 
merkte ich, daß ich vergessen hatte, 
das Kanu zu belegen... 

Das Kanu war bereits mehrere Meter 
von der Bordwand weg und trieb ach- 
teraus. 

Ich hatte es vergessen zu belegen, 
weil auf keinem Südseekanu ein Tam- 
pen ist, mit dem man es belegen kann. 








„Der ersetzi uns noch 
lange nicht den Hahn!“ 





Nur auf meinem eigenen Kanu hatte 
ich einen Tampen angebracht, damit ich 
es unter meiner Hütte nicht immer erst 
auf den Strand zu ziehen brauchte. 
Aber mein eigenes Kanu würde wohl 
nun längst mit all dem wertvollen 
Filmmaterial über die explodierten 
Fische an Bord irgendwo zerschmettert 
auf dem Riff liegen. 

Ich sah dem abtreibenden Kanu nach. 
Bei diesem Wind mußte es fast genau 
an den Dorfstrand treiben. Überhaupt 
geht innerhalb einer Lagune kein 
Kanu so schnell verloren. 

Auf einmal bebte das ganze Schiff 
— die Maschine lief an. Der Achter- 
mast puffte hoch im Topp kleine Wölk- 
chen in den schwarzgrauen Morgen- 
himmel. Die mehreren hundert Pferde- 
stärken liefen glatt und geölt an und 
das Schiff erzitterte. 

Jemand kam über Dec. Es war Prim- 
rose. Da merkte ich, daß überhaupt viel 
Leben auf dem Schiff war. 

„Wohin wollen Sie denn?” 


„Ich? Ich weiß nicht. Natürlich zu 
Mr. Gander.” 

„Wir müssen raus. Es kommt was. 
Wir haben nur noch einen Buganker. 
Irgend so ein verdammter Schäkel hat 
nicht gehalten. Wir können uns hier 
drin auf nichts einlassen.” 

Primrose war so gekränkt, als hätte ich 
ihn überreden wollen, sich „hier drin 
auf etwas einzulassen". 

„Haben Sie wenigstens jemand von 
drüben an Bord? Ich meine — einen 
Eingeborenenlotsen.“ 

„Nein. Wir nehmen die Südwestdurch- 
fahrt. Die habe ich mir genau ange- 
sehen, die kriegen wir bei dem vorn- 
einkommenden Wind gut. (Sie liegt im 
Südwesten des Atolls und verläuft tat- 
sächlich vorwiegend Westnordwest.) 
Aber an Ihrer Stelle würde ich mich 
lieber trollen. Wenn was kommt, legen 
wir weit außerhalb bei.“ 

„Zu spät. Da treibt mein Kanu!" 

„Hängt kein Dingi mehr unten 'rum?" 

„Mrs. Gander ist noch drüben!” 

„Dann muß sie eben warten. Ist doch 
nicht meine Sache. Muß doch der Skip- 
per wissen...” 

„Was weiß er?" 

„Daß wir eben mal rausfahren. Kön- 
nen doch nichts riskieren! Außerdem 
kommen wir gleich wieder rein, sobald 
das Glas hochgeht.“” 

Primrose ging gekränkt ab. 

Auf der Back vorn — sie hatten so 
eine Art Back — bemühten sich der 
Bootsmann und drei Sportleute mit dem 
Ankerspill. Das Spill zog rasselnd an, 
und bei jeder Kettenlänge, 15 Faden, 
schlug einer an die Schiffsglocke. Beim 
Hieven spülten sie die Kette gleich 
mit einem Schlauch ab, und ich sagte, 
ihr müßt das Spill nachschmieren. Ich 
bin Fachmann in allem, was mit Schmie- 
ren zusammenhängt. Der Bootsmann 
nahm mir das nicht weiter übel. Schon 
beim dritten Glockenschlag nahm das 
Schiff Fahrt auf. Primrose stand selbst 
am Rad. Der Bootsmann und ein paar 
hingen überm Schanzkleid. 

Na, die haben es aber eilig, dachte 
ich. Mit diesem Omnibus wollte ich ja 
gar nicht fahren. Das war sozusagen 
kein Anhalter mehr. Ich guckte neben 
dem Bootsmann ins Wasser und sah 
gar nichts dabei, außer ein paar Koral- 
len dann und wann, natürlich. Der 
Bootsmann gab den Kurs an und einer 
neben ihm rief die Tiefen nach achtern. 
Wir kamen ganz langsam und gut durch 
den Riffkanal, es dauerte vielleicht eine 
halbe Stunde. Vom Dorfe, jenseits der 
Backbordverschanzung, drang Geschrei 
herüber, wie sie bei jedem ausfahren- 
den oder einkommenden Schiff schreien. 
Draußen gab uns gleich die See mäch- 
tig eins aufs Haupt. Der Himmel war 
ganz schwarz im Westen und die See 
darunter weiß. Die „Ladylite“ fing an 
zu stampfen, und beim Kurswechsel auf 
Nordwest zu West einviertel West legte 
sie sich ein paarmal schwer über. Die 
Mastspitzen zogen tolle Kreise und der 
Achtermast puffte blau. 

Mir war auf einmal hundeelend, weil 
ich so lange nichts Ordentliches geges- 
sen und die Nacht nicht geschlafen 
hatte. 

Der Bootsmann und die jungen Leute 
waren alle riesig neit. Sie hatten meist 
nur Shorts und bestenfalls noch ein 
ärmelloses Hemd an, und meine Py- 











sagen, daß man auf ge- 
regelte Verdauung achten muß, wenn man sich 
Frische und Wohlbefinden bewahren will. Denn 
Verstopfung kann zum Grundübel vieler Be- 
schwerden werden. Wer zu Darmträgheit neigt, 
kann sich mit „Dragees Neunzehn“ leicht helfen. 
Dieses von Prof. Dr. med. Muc aus reinen, ganz 


Jeder Arzt wird Ihnen 


unschädlichen Naturprodukten entwickelte und 
klinisch erprobte Mittel wirkt auf vierfache Weise 
Es fördert bei Leber- und Gallenstörungen die 
Leber-Funktion, den Gallenfluß, regt die Darm- 
»ewegung an und unterstützt den Dickdarm, Das 
ganze Verdauungs-System wird reizlos in Gang 
== gebracht und durch beschleunigte 
Ausscheidung auch übermäßiger 
Fettansatz vermieden. Das ist 
heute allgemein bekannt. 
„Dragees Neunzehn“ bekommen 
Sie in Ihrer Apotheke. 
40 Stük DM 1,45 
Klinikpakung (preis- 
günstig) DM 415, 








Kaum glaublich, 


dab es den 240 seitigen Photo- 
heiter von der Welt gröfstem 
Photohaus umsonst gibt, mit vielen 
schönen Bildern, wertvollen Rat- 
schlägen und all den guten Marken- 
kameras, die PHOTO-PORST 
mit 1/5 Anzahlung, Rest in 10 Mo- 
| natsraten bietet. Gleih mal ein 
| Postkärtchen schreiben an 
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In dem Sternen steht's 
ae geschrieben | 


WIDDER (21. März bis 20. April) 


21. bis 31. März: Eine wahre Arbeitswut wird Sie befallen und 
den Erfolg erzwingen. 1. bis 10. April: Versuchen Sie Ihr eigen- 
williges Naturell im Augenblick etwas zu bezähmen, dann werden 
ein paar kritische Tage vorübergehen ohne Spuren zu hinterlassen. 
il. bis 20. April: Auf der Palette der Ereignisse sind alle Nuancen 
vertreten: Freud und Leid in der Liebe, undurchsichtige, schicksal- 
4. 1815 hafte Ereignisse und kleine materielle Freuden. 





STIER (21. April bis 20. Mai) 


21. bis 30. April: Jetzt nicht den Schöntuern in die Falle gehn. 1. bis 
10. Mai: Sie werden sich in jener glücklichen Stimmung befinden, 
in der einem obendrein fast alles glückt. 11. bis 20. Mai: Es bedarf 
einer gewissen Engelsgeduld, wenn Sie die Tücken dieser Woche als 


das nehmen was sie sind: Szenerie ohne ernsthaften Hintergrund. 


ZWILLINGE (21. Mai bis 21. Juni) 


21. bis 31. Mai: Im Prinzip ist diese Woche wohl als gutmütig anzu- 
sprechen. 1. bis 10. Juni: Sie sollen ruhig Ihrer Eingebung folgen 
und im Moment nichts forcieren. 11. bis 21. Juni. Diese Woche wird 
Sie mit guten Aspekten förmlich überschütten. 


KREBS (22. Juni bis 22. Juli) 


22. Juni bis 1. Juli: Von den geschäftlichen Gegnern jetzt nicht 
überspielen lassen. 2. bis 10. Juli: Wie von ungefähr zaubert diese 
Woche die Glückszufälle wie kleine bunte Kleckse in den Alltag. 
11. bis 22. Juli: Jetzt gilt es auszuhalten, den Mut nicht zu ver- 
lieren und ruhige Nerven zu behalten. Leichter gesagt als getan, 
aber, es wird schon aehen. 





Friedr. Klopstock 
2.7. 1724 


LOWE (23. Juli bis 23. August) 


23. Juli bis 2. August: Diese Woche: Ein fortwährender Appell an 
Ihre Vielseitigkeit, die nach Aufgaben sucht und jetzt nur zuzugrei- 
fen braucht. 3. bis 13. August: Mit einer gewissen Virtuosität ist 
diese beileibe nicht ereignislose Woche am besten zu nehmen. 14. bis 
23. August: Warum gerade die schlechte Stimmung so überhandneh- 
men lassen? 





Nicolaus Lenau 
13. 8. 1802 


JUNGFRAU (24. August bis 23. September) 


fi D 24. August bis 2. September: Sieben Tage, die einen fast völlig 
> > privaten Charakter haben und deren Atmosphäre Sie ganz erfüllt. 
L- 3. bis 13. September: Eine Woche voller Romantik, Verträumtheit 
und kleinen, unerwarteten Freuden. 14. bis 23. September: Eine 
fruchtbare Woce. Sie bringt schöpferischen Auftrieb und der Er- 





J.W. v. Goethe 


28. 8. 1749 folg wird nicht lange auf sich warten lassen. 

| WAAGE (24. September bis 23. Oktober) 

m Q) 24. Sept. bis 3. Okt.: Licht und Schatten verteilen sich in dieser 
\du. Ur Woche so, daß es im wesentlichen ausgeglichene Tage werden. 4. bis 
«>» 13. Okt.: Die Kümmernisse, die diese Tage für Sie bereit haben, 

f bestehen nicht darauf, absolut ernst genommen zu werden. 14. bis 

Carl Peters 23. Okt.: Mars exerziert Ihnen anschaulich vor, wie es in Herzens- 
27. 9. 1856 fragen nicht sein soll. 


SKORPION (24. Oktober bis 22. November) 


. » 
BEI 24. Okt. bis 2. Nov. 


: Es wäre gut in Ihrer beruflichen Umgebung 
ein bißchen mit eisernem Besen auszukehren. 3. bis 12. Nov.: 
Nützen Sie die guten Aspekte. Selbst Ihre Gegenspieler können Sie 
nun, wenn Sie nur wollen, um den kleinen Finger wickeln. 13. bis 
22. Nov.: Sie werden dieser Woche, obwohl Sie Ihnen einige Rätsel 
aufgibt, überlegen sein. 


Martin Luther 
10. 11.1 


SCHÜTZE (23. November bis 21. Dezember) 


23. Nov. bis 2. Dez.: Beruflich eine chancen- und erfolgreiche Woche. 
3. bis 12. Nov.: Jetzt kommt es lediglich darauf an, mit Ihren 
neuen Ideen und Plänen an die richtige Adresse zu gelangen. Las- 
sen Sie sich durch die eine oder andere Abfuhr nicht irritieren. 
13. bis 21. Dez.: Die Quintessenz dieser Tage: So ernst das Leben 
auch sein mag, die Liebe macht es schön. 





Werner Siemens 
13. 12. 1816 


STEINBOCK (22. Dezember bis 20. Januar) 


22. bis 31. Dez.: Überprüfen Sie Ihre Entscheidungen auf das ge- 
naueste. Sie dürfen sich jetzt keine Blößen geben, auf die Ihre 
Gegner nur warten. 1. bis 10. Jan.: Wenn Sie in die eine oder an- 
dere Zwangslage geraten, bleiben Sie zuversichtlich, Jupiter läßt 
Sie nicht fallen. 11. bis 20. Januar: Einige umstürzlerische Tage, an 
die mit großer Vorsicht heranzugehen ist. 


WASSERMANN (2. Januar bis 20. Februar) 


21. bis 31. Jan.: Im konventionellen Sinne eine schöne Woche. 1. bis 
10. Febr.: Nach dem. Lauf der Dinge wäre es wohl angebracht, das 
„mit dem Kopf durh die Wand“ etwas hinanzustellen. 11. bis 
20. Febr.: Eine faszinierende Woche, die Ihnen kaum viel Zeit zur 
Selbstbesinnung lassen wird. 


v. Droste-Hulsh. 
14. 1. 1797 





Friedr. d. Große 
24. 1. 1712 


N FISCHE (21. Februar bis 20. März) 
SS 21. bis 28. Febr.: Man muß sich manchmal zu einer gewissen Ein- 
fachheit im Denken erziehen, um zu erkennen, worauf es ankommt. 
=>» 1. bis 10. März: Was Jupiter und Uranus diese Woche arrangieren, 
dürfen Sie von ganzem Herzen bejahen. 11. bis 20. März: Sie wer- 
Carl Schurz den nunmehr etwas abrupt aus der Gleichmäßigkeit der vergangenen 
2.3. 1829 Wochen herausgehoben. 
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DEUTSCHE JLLUSTRIERTE 21 


AUS BESTER MARKENPOPELINE 


I" 


IN ELEGANTEN 
UND SPORTLICHEN FORMEN 


BEZUGSNACHWEIS DURCH 


VEREINIGTE 
GLASER 
KLEIDUNGS 
WERKE 


HOF 


HELMUT GLÄSER 


Kol 24:7.5 43,37 


22 DEUTSCHE JLLUSTRIERTE 





HERBERT RITTLINGER Man Anhalten durch die Südsee 


jamahose war ja hier kein ungewöhn- 
liches Kleidungsstück weiter. Aber ich 
dachte, ich leihe mir besser doch einen 
Dreß oder so etwas dazu, und es ist 
überhaupt merkwürdig, wie wenig be- 
kannt ich mit allen diesen prächtigen 
Sportleuten geworden war. Ich ging 
dann auch gleich mit einem, Banning 
hieß er, Nosey Banning, ins Vorder- 
logis unter die niedrige Back und staf- 
fierte mich großartig aus, und ich sagte 
Banning, ich wüßte nicht, wie sehr ich 
ihm dafür danken sollte! 

Dann zog es mich in Richtung Kom- 
büse. Aber ich sah Gander mit Prim- 
rose und einem Rudergänger vorm 
Deckhaus stehen, und da stolperte ich 
auf dem schwankenden Deck gleich 
weiter nach achtern, obwohl es mir 
so schlecht war, und ich sagte: Guten 
Morgen! 

Als Gander mich erkannt hatte, bat 
er mich ins Deckhaus. 

Wenn mir die berühmte innere Stimme 
verraten hätte, in was für Verlegenhei- 
ten ich noch kommen sollte, wäre ich 
noch im Riffkanal über Bord gesprun- 
gen, um an den Strand von Kapinga- 
marangi zurückzuschwimmen... 


Manchmal weiß man einfach 
nichts zu erwidern 


Na, wenn Sie früh halb acht un- 
rasiert und ohne Frühstück, und wie 
ist das eigentlich mit: Komm, Trost der 
Welt, du stille Nacht! in einer Kajüte 
sitzen, und die Kajüte schwankt reich- 
lich, dann ist Ihnen vielleicht auch nicht 
ganz wohl. 

Dann ist man unwillkürlich etwas be- 
nommen, und man muß sich besinnen, 
wenn Gander geradeheraus fragt: 

„Wo ist Nancy?“ 

Ich hatte einmal Esperanto gelernt, 
war aber leider nie über die Anfangs- 
gründe hinausgekommen. Das einzige, 
was ich von dieser nützlichen Kunst- 
sprache behalten habe, lautet: Wo be- 
findet sich die Kuh Konstantins? Die 
Kuh Konstantins befindet sich im Zim- 
mer des Hausbesorgers! 

Man wird mir zugestehen müssen, 
daß dies keinesfalls eine befriedigende 
Antwort gewesen wäre. Unsinnigerweise 
ging sie mir jedoch immer im Kopf 
herum. Zum Glück besann ich mich: 

„In meinem Bungalow.” 

„Was stellen Sie sich eigentlich vor!” 

„Ich — vorstellen? Nun, daß Nan —, 
daß Mrs. Gander inzwischen gemerkt 
haben wird, daß ihr wundervolles 
Schiff davonschwimmt.” 

„Nichts schwimmt davon.” 

„Weiß schon. Vielleiht kommt ein 
Taifun, und die Lagune ist nicht mehr 
sicher. Aber vor acht Tagen, bei dem 
bißchen Südwest, da haben Sie doch 
hereinkommen müssen!” 

„Da war es ganz anders gewesen. 
Außerdem haben wir bei der Regenbö 
in der Nacht den Backbordanker ver- 
loren. Einfach beim Schwoien — auf 
Ihrer verdammten Lagune.” 

Es war lächerlich. Gerade, als ob ich 
an allem schuld wäre. Aber Gander 
wurde unversehens aufreizend gleich- 
gültig. Seine Stimme erlosch zu einem 
vertraulichen Murmeln: 

„Irgend so ein Schäkel los, verstehen 


Warum so müde 
und abgespannt? 


Viele Menschen quält von früh bis 
spät eine meist unerklärliche Mü- 
digkeit und Unilust, obwohl Sie ge- 
nügend Schlaf und Ruhe haben! Die 
Ursache hierfür liegt oft nur inder 
- Selbstvergiftung, die vom Darm 
ausgeht. Sorgen Sie deshalb für regelmäßige Darm- 
reinigung,trinkenSiedenseitbald 50Jahren 
erprobten, wohlschmeckenden RICHTER- 
TEE oder nehmen Sie DRIX-DRAGEES, 
den Extrakt aus Dr. E. Richter’s 
Frühstücks-Kräutertee, Packung 
DM 1,35 und DM 2,25 in allen _. 
Apotheken und Drogerien. Ss 











TRI-MINT verhütet Sodbrennen, Aufstoßen, Brech- 
reiz, ist frei von Natron u. wohlschmeckend. Sogar 
fette Speisen, Moselwein u. Kaffee werden Sie leicht 
vertragen. Packg. DM -,65 u. 1,65 in Apoth. u. Drog. 





Sie! Kann ja sein. Nun will sich Prim- 


rose auf nichts einlassen — kein Ri- 
siko! Sehen Sie sich das Glas an!“ 
Wirklich — das Barometer stand so 


um 740. Der Barograph darunter ging 
in einer nur wenig gezackelten Linie 
nicht steil, aber boshaft nach unten. 

„Draußen können wir uns bewegen, 
wenn es dick kommt. Auf der Lagune 
nicht.” 

„Da haben Sie ziemlich recht — wenn 
es dick kommt. Auf der Lagune nicht. 
Ich hätte aber gar zu gern noch den 
Nagellack hinübergebract...“ 

„Was für einen Lack?“ 
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„Junge, die hätte ich auch genommen!“ 





Ich fand es auf einmal überaus kom- 
pliziert, Gander alles zu erklären, ich 
war auch viel zu müde dazu. Ich be- 
richtete Gander jedoch, wie vortreff- 
lich Nancy aufgehoben sei, und ich be- 
richtete kurz, wie alles gekommen war, 
ohne mich in besondere Einzelheiten 
zu verlieren. Mrs. Gander würde sich 
die Sicherheitsvorkehrung des Auslau- 
fens schon zusammenreimen können 
und warten — schließlich blieb ihr 
nichts anderes übrig. Gander schwieg 
eine Weile. Dann erwiderte er: 

„Entschuldigen Sie — ich bin ein 
Narr...” 

Ich war verlegen. Ich hätte nicht ge- 
wußt, was ich darauf sagen sollte, 
wenn mir Gander nicht schließlich 
selbst zu Hilfe gekommen wäre. Viel- 
leicht hatte ich auch gedacht, daß sich 
Gander nicht so blöd aufführen würde. 
Warum war ich überhaupt herüber ge- 
fahren? Ich dachte an die Freundes- 
hand und an meinen „Verrat“. Ich 
wurde direkt aufgekratzt, als ich an 
meinen „Verrat“ dachte, Aber was ich 
eigentlich Gander sagen sollte, hätte 
ich keinesfalls gewußt. Es war mir vor- 
übergehend völlig unmöglich gewesen, 
scharf darüber nachzudenken. Aber 
Gander kam mir schließlich zu Hilfe, 
als er den Faden sinnend wieder auf- 
nahm: 

„Sie aber sind ein noch viel größerer 
Narr!“ i 

Da wußte ich, was 

widern konnte: Nichts. 
Fortsetzung folgt. 


ich darauf er- 





Ein 
halber Mensch 


# ist die Frau an „gewis- 
sen Tagen“. Bei Kopf-, 
leib- und Rücken- 
schmerzen hilft zuver- 
lässig Melabon, das 
die Gefäüßkrämpfe löst 
und die Ausscheidung 
der Krankheitsstoffe 
tördert. 


Packung DM —.75 
in allen Apotheken. 


Verlangen Sie Gratisprobe von 


DR. RENTSCHLER & CO : LAUPHEIM 60 
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TRAGEN DIESE ZWEI 
DIE GLEICHE UHR? 
Natürlich nicht! Eins haben aber beider 

Uhren bei aller Verschiedenheit der 
Gehäuse gemeinsam — das voll- 
kommene PARAT-Werk, dessen Gang- 
genauigkeit sprichwörtlich geworden 
ist. — Auf eine PARAT ist Verlaß! Wer 
sich nach ihr richtet, ist stets 


PUNKTLICH WIE EINE 





Nur 5 auserlesene Uhrenfabriken 
stellen echte PARAT-Uhren her. 
Echte PARAT-Uhren tragen 
darum auf dem Zifferblatt das 
Wort PARAT und eine der 5 
Fabrikmarken 






PARAT -Uhren erhalten Sie nur im guten 
Fachgeschäft. 





Direkt vom hie: steller, daher so billig! 


Diplomaten-Akienmappen 
la Vollrindleder, nuß- und dunkelbraun 
Großformat mit Reißverschluß-Zwischenfach 
8 Tage zur Ansicht! 
Peter Meyer, Bayreuth 14 Wolfsgasse 7 







Gesund und schön 
durch 


Mexapin 
das auf natürlichem Wege 


Er, durch kleinste Mengen 
\ aufbauender Mineralien 
mit ausgesuchten lebens- 


verlängernden Pflanzen- 


stoffen die körpereigenen Drüsen zu völlig 
neuen Kräften anregt. Die hormonale Wir- 


kung ist erstaunlich. Begeisterte Zuschriften. 
50 Dragees 3.60, Kurpackung 250 Dragees 14.50 
in Apothek. u. Drogerien. Falls nicht vorrätig auch 
Prosp.18 durch Dr.Devrient med.Präp. Berlin W35 








erkehre mit Kopf, 


du hast nur einen! 


Zeichnungen: Mel, Halbritter, Gad, Mix, Spi 








De Man badet heute bewußter.... 


Denn: sich einfach waschen — jetzt „dreifach‘' wirksam. 
Reinigen, Erfrischen, Desodorieren - alles mit „8x 4“-Seife. 


Warum gerade „8x 4‘? Weil in diese wohlduftende und 
prächtig schäumende Toilette- u. Badeseife der Wirkstoff 
B 32 eingebettet ist. Bei gründlichem Waschen beseitigt 
„8 x 4" den sonst oft unvermeidbaren Körpergeruch. 


Mit anhaltender Frische steigt man gewappnet in den 
Alltag. „8 x 4-sicher” tritt man auf. Kurz — man wird 
sich selbst wieder sympathisch. 


„Sie wollen mir nur Unannehmlichkeiten machen, 
weil ich eine alleinstehende Frau bin!“ 


DM 1.50 


TONLETTE-v.BADES 


a Ben autor 





desodorierend = wirkt körpergeruchtilgend 
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Fulda 
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„Ich werde den 27. Juli im 
vorigen Jahr nie vergessen 
— da sprang er sofort an!“ 





„Das ist unserm Käptn sein Auto!“ 


Zauber des Ostens 
und 


Technik des Westens 


vereinigt in Alan. | DAS MARKENZEICHEN 
FÜR QUALITÄTSBEREIFUNG 





GUMMIWERKE FULDA AG . FULDA 
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AP Neff 
Miesihönen Iie Ihres Hund mil 
Alan Rose A ulssereise 


Sie tönt Ihr Zahnfleisch jugendlich-rosig 
und läßt Ihre Zähne herrlich weiß erstrahlen 


Ihr Spiegelbild zeigt Ihnen, wie lieblich 
Ihr Mund verschönt’wird 
In feineren Fachgeschäften zu DM 1,50 und 3,— 


© Wie das wohltut ! 


IR 


Ts quälen sich mit Ihrem Reißen 
N‘ und könnten doch Ihre Schmerzen 

4 längst los sein. Reiben Sie heute 
obend ein paar Tropfen „‚Bolsam-8° 
auf die schmerz. Stelle. Die schmerz- 
beseitigenden Bestandteile dringen 
sofort durch die Poren in die tiefen 
Gewebeschiihten und wirken dort 
stundenlang nach. Sie merken sofort die Wirkung: ein warmer, 
heilender Blutstrom fließt durch die Gewebezellen und die feinen 
Kopillurgefüße, und heute nacht verspüren Sie 
bereits Linderung. „Bolsam-8” ist auch wegen 
seiner Tiefenwirkung vorzüglich bei Rheuma, 
Gicht, Hexenschuß, Gliederreissen, Nerven- 
schmerzen und anderemmillionenfach bewährt. 
„Balsam-Acht“ (Originalflasche in Form 
einer „8”) bekommen Sie in Ihrer Apotheke. 
Preis: Floshe DM 1.55. 





Schlankwerden ®| 
für Ihn und Sie 


@ Neu..„Hormone 


Hormon-Grandiosa 
jahrelang alsradikals Schlank 
heitsmittel- unschädlich, kein 
Hungern - in USA verbreitet, 
Neu in Europa, da Hor- 
mone erst am 5. Juli 1952 vom 
Bundesministerium für Entfet- 
tungszwecke genehmigt. 
Arztl. Gutachten und zchlreiche An- 
erkennungsschreiben bestätigen Ge- 
wichtsabnahme bis zu 4 Pfund wö- 
chentlih ohne Einschränkung der 
Ernährung. 

Auch Sie können so schlank 
sein, wie die berühmte Künst- 
lerin Irm von Küsswetter, New 
York, im nebensteh. Bilde, wenn 
Sie nur 4 Wochen Hormon- 
Graziosa anwenden. Gewichts- 
abnahme von ıo Pfund und 
mehr (je nach Veranlagung) garan- 
" tiert ohne Hungern bestes 
) Wohlbefinden. 

Infolge der erschwerten Beschaffung 
der Hormon Substanzen nur durch den allei- 
nigen Hersteller: Bernet Leather Company, 
New York 19, Deutsche Niederlassung : 

Bad Harzburg 9k, Postfach, Preis DM 7.85 mit Prospekt 
bei Vorauszahlung oder per Nachnahme 8.35. . 


Geld zurück 


wenn Wunderform für die Büste und 
Blütenweiß für Gesichtspflege nicht hal 
ten, was wir versprechen. 


ist das unbedingt wirksame Kosmetikum 
zur Erlangung einer formvollendeten £ 
Büste (zur Vollentw. V, zur Straffung A), EE = 

garant. unschädlich, von der Wissenschaft anerkannt. 
Fragen Sie Ihren Arzt. Flasche 9.— DM zuzüglich Porto, 


.- Fr ist ein ganz neuarti- 
Blütenweiß ges Haurpflegemittel, 
beseitigt Hautunreinheiten! Alterserscheinungen, Run- 
zein, Krähenfüße verschwinden, es bildet sich eine neue 
sammetweiche Haut. Pck. 4.50, Dreifachpck. 10.— DM 
zuzüglich Porto. Versand mit Garantieschein d. Nachn. 
oder Voreinsendung des Betrages. 


Pharm. Institut J. Adams, Berlin W 30/40 


Ab 13. = Monatsrate 


zum Original-Fabrik- 
Preis. Sofortige 
Lieferung frei 

Haus mit 
Fabrik-Garantie. 























(äußerlich) 















SÄMTLICHE 


MARKEN-SCHREIBMASCHINEN 


Fordern Sie unverbindliches Bild-Angebot 
Schulz &Co. Düsseldorf 85,Victoriastr.18 
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Fortsetzung von Seite 13 


Da ernennen die Leipziger homöo- 
pathischen Ärzte Dr. Moritz Müller zum 
ersten Direktor des homöopathischen 
Krankenhauses. Ausgerechnet jenen Dr. 
Müller, von dem Hahnemann forderte, 
daß „keiner dieser Ärzte eines der hei- 
ligen Ämter des Krankenhauses antre- 
ten“ sollte. 

Das ist ein unübersehbarer Fehde- 
handschuh für Köthen. 

Freilich steht über dem neuen Kran- 
kenhaus kein guter Stern. Dr. Müller ist 
nur der erste in einer langen, ständig 
wechselnden Reihe von Direktoren. Nur 
ein einziges Mal besucht der verbitterte 
und beleidigte Hahnemann die Klinik. 
Zu diesem Zeitpunkt ist gerade Dr. 
Schweikert Chefarzt. 








„Das war wirklich Glück, daß wir einen 


Verbandkasten in der Nähe hatten.“ 





Aber die große Chance ist vertan. 
Und mit ihr ein Stück Zukunft für die 
Homöopathie. Hahnemann hockt strei- 
tend, wütend, störrisch und einsam in 
Köthen. Immer dogmatischer, immer 
starrer prägt er Lehrsätze der „wahren 
Homöopathie”. Doch der neutrale Beob- 
achter gewinnt den Eindruck, daß sich 
die neue Lehre in den ewigen Streite- 
reien ihrer Anhänger mit kannibalischer 
Gier selbst auifrißt. Brennender, drän- 
gender wird in den folgenden Jahrzehn- 
ten die Frage: 

„sind Homöopathen bessere Ärzte?” 


Der drohende Zerfall 


Vielleicht wäre die Homöopathie nicht 
über einhundertfünfzig Jahre am Leben 
geblieben, vielleicht hätte man sie wie- 
derentdecken und neue Erfahrungen 
sammeln müssen, wie es rund hundert 
Jahre später Geheimrat Bier versucht. 
Nach dem Leipziger Skandal jedenfalls 
geriet die Lehre zunächst einmal in eine 
erhebliche Krise. Der immer zänkischer 
werdende Hahnemann tat nichts, um den 
drohenden Zerfall seiner Anhängerschaft 
aufzuhalten. Es ging abwärts mit der 
einst enthusiastisch begrüßten neuen Me- 
thode der kleinen Dosen, mit dem 
System, Ähnliches durch Ähnliches zu 
heilen, weil die Homöopathie auf einem 
Tiefstand immer mehr eine Sache des 
Dogmas als der Wissenschaft wurde. 


Sind Homöopathen bessere Ärzte? 


Der einzige Weg, der zum Ziele ge- 
führt hätte, wurde nicht oder selten be- 
gangen: sich allein auf Erfahrungen 
stützen! Was nützt dem Kranken das 
kunstvoll erdachte und konstruierte Ge- 
bäude einer medizinischen Theorie, 
wenn es nicht durch praktische Erfah- 
rungen und Erfolge mit Leben erfüllt 
wird? 

„Und warum ist die Homöopathie in 
jenen dreißiger Jahren des vorigen Jahr- 
hunderts nicht gestorben? Wie ist sie 
aus der tödlichen Krise wieder heraus- 
gekommen?" 


Eilpost aus Frankreich 


Eines Tages geschieht ein Wunder. Der 
achtzigjährige Hahnemann wirft sein 
bisheriges Leben völlig ab und wandelt 
sich im biblischen Alter zu einem voll- 
kommen neuen Menschen. Ursache die- 
ses Wunders ist eine junge Frau. 

Wahrscheinlich hat er bis zum Herbst 
1834 nie die Liebe im umfassenden Sinne 
gespürt. Seine Frau Henriette, die 1830 
starb, war in ihren letzten Lebensjahren 
ein zänkisches Weib geworden, das die 
Streitsucht des Eiferers eher förderte 
als hemmte. Sicher, sie war eine tüch- 
tige Hausfrau, eine sorgende Mutter 
der elf Kinder, die sie ihrem Samuel 
schenkte. Treu und brav trug sie die 
Last der langen, schwierigen und immer 
von Not und Hunger erfüllten Wander- 
jahre. Viele andere Frauen wären dar- 
unter wahrscheinlich zZusammenge- 
brochen. Aber die Liebe, die himmel- 
stürmende, alles vergessenmachende 
Liebe, die jetzt den Achtzigjährigen er- 
faßte, kannte Henriette nicht. 

Köthen steht in diesem Herbst 1834 
Kopf. Die kleine anhaltische Residenz 
hat im Laufe des letzten Jahrzehnts 
durch den wunderlichen Dr. Hahnemann 
schon mancherlei erlebt. Was aber jetzt 
geschieht, ist eine Sensation! 

Eines schönen Herbsttages trifft in 
Köthen eine Eilpost aus Frankreich ein. 
Ihr entsteigt ein elegant gekleideter 
junger Mann, der im besten Gasthof 
des Städtchens Wohnung nimmt. Am 
nächsten Morgen glaubt der Wirt seinen 
Augen nicht zu trauen, der junge Fran- 
zose hat sich in eine elegante Frau ver- 
wandelt! Und diese Pariserin begibt sich 
unverzüglich, von den Blicken der neu- 
gierigen Köthener verfoigt, in das Haus 
des Dr. Hahnemann. 

„Ich bin aus Paris nach Köthen geeilt, 
Monsieur le docteur”, erklärt sie dem 
Verblüfften, der sie wie ein Traumbild 
anstarrt, „nachdem ich Ihr berühmtes 
Buch ‚Organon' gelesen hatte. Ich be- 
wundere Ihre Lehre, Meister, und ich 
verehre Sie. Im übrigen heiße ich Me- 
lanie d’Hervilly.“ 


Der verzauberte Greis 


Hahnemann ringt nach Worten. Schon 
die wenigen Minuten, während der die 
bildschöne und eleganie Französin in 


“seinem Sprechzimmer weilt, haben ihn 


verzaubert. Ein nie gekanntes Gefühl der 
Süße, dem Rauschzustand nach Cham- 
pagner vergleichbar, erfüllt ihn. 

„Oh Madame“, stottert er, und weil 
ihm nichts Besseres einfällt, fährt er fort, 
„wollen Sie mir nicht die Freude ma- 


chen, heute Mittag mein Gast zu sein?“ 
Fortsetzung auf Seite 26 


Areislaufftörungen 





anormaler Blutdruck - Adernverkalkung 


und vorzeitiges Altern werden mit Hämoskleran zum Schwinden gebracht. Quälen Sie 
Müdigkeit, Benommenheit, vom Herzen ausgehendes Unbehagen, Schwindel- und Angst- 


geiühl, Ohrensausen, Atemnot, Gedächtnisschwäche, Kopfschmerz 


barkeit und aligemeine Verstimmung, 


Schlaflosigkeit, Reiz- 


dann Hämoskleran, immer wieder Hämoskleran, 
das sinnvolle, hochwirksame Spezifikum. 
Auf physiologischer Grundlage entwickelt und daher völlig. unschädlich, enthält Hämo- 
skleran eine bewährte Blutsalzkomposition, herzstärkende und blutdruckregulierende pflanz- 
liche Stoffe sowie Rutin, das die Adernwände elastischer macht. Packung mit 70 Tabletten 
DM 2,15 — nur in Apotheken. Verlangen Sie interessante Druckschrift H kostenlos von 






Vaterland 


MARKENRÄDER 
direkt ab Fabrik an Private 
gegen Bar- od. Teilzahlung. 
Größter Gratiskatalog mit 
vielen Modellen, Touren-, 
Sport-, Renn- und Jugend- 
Rädern. 2- bis 8-Gang- 
Schaltungen! Stoßdämpfer! 
Pannensichere Bereifung! 

Fahrradneuheiten! Spezialräder billigst! 


Friedrich Herfeld Söhne 


Neuenrade i. Westf. Nr. 327 


Fabrik pharmaz. Präparate Carl Bühler, Konstanz 


|Asthmatiker bestätigen dies täglich. In allen 





Hife far AsHmalbialnde 


Apotheken DM 2,55. Gratisdruckschrift durch | 








FRENON GmbH. - Werne/Lippe 95 





0 
CHMERZEN 





verschwinden sofort durch Auflegen 
der kissenartigen, druckschützenden 


D’Scholls ZinoPads 


Einfache, aber wirksame Anwendung. 
Der erhöhte Pflasterrand schützt empfind- 
lihe Stellen vor Schuhdruck und Reibung. 
In vier Formen in Drogerien und Apotheken 


erhältlich. Verlangen Sie ausdrücklich immer 


Frühjahrs-Mode 
PARIS-BERLIN 


Ausführliche und interessante 
Berichte über die neuen Moden 
des Frühjahrs u. Sommers aus 


PARIS, 


dem Mittelpunkt des europä- 
ischen Modeschaffens und aus 


BERLIN, 


dem lebendigen Modezentrum 
Deutschlands, bringt das erste 
Märzheft des 


lar 


ILLUSTRIERTE FÜR FILM 
MODE UNTERHALTUNG 


Bei allen Zeitungshändlern erhältlich. 
















A a a a 7 A 

5 UEEEENEZEREE Wu / 
& & { 
z— UEEHEEBEERNSECE GE | 
z— ZEE.HNHRHEBNAN GE 
& u 









a a 3 N Z  E 
8 || a | | 
ar | FI I al 
1 | 8 | Aa" "| | 
| ar I II | 8 
11 14 a | | 1° 
Bd A | a 


WAAGERECHT: 1. span.-franz. Maler, Ex- SENKRECHT: 1. größter Schweizer Jugend- 
pressionist, 8. Vulkan in Mittelamerika, und Volkserzieher, 2. wie 35. waagerecht, 
11. Federkraft, Dehrbarkeit, 13. kämpfen, 3. Oper von Bizet, 4. nordische Gottheit, 
15. 5. Bauart, 6. Lage, Zustand, 7. Weltmeer, 
8. Abkürzung für Atmosphäre, 9. bekannte 
Filmschauspielerin, 10. griechische Göttin, 
12. Stoff für Federkissen im Bett, 16. Nähr- 
mutter, 17. indische Münzen, 19. britische 





















zanken, 14. engl. männl. Kurzname, 
Queilfluß des Kongo, 18. germ. Götter- 
geschledt, 20. erste Frühlingsblume, 22. 
Maschinenelement, 23. Fluß in West-Sibi- 























rien, 25. übermenscliche Wesen, 28. Kam- Kolonie, 21. Insel im Mittelländ. Meer, 
merjungfer, 29. United States of America, 24. Kugelspiel, 26. Reinigungsmittel, 27. 
31. Verhältniswort, 32. widerspenstig, wi- älteste german. Schriftzeichen, 30. schmaler 
dersetzlich, Fremdwort, 35. Marderart, 36. Fußweg, 33. persönl. Fürwort, 34. jüdischer 
ohne Inhalt, 38. franz. Adelstitel, 39. weib- Priester, Erzieher Samuels, 37. italienische 
licher Vorname. Tonsilbe. 
. = “« Aus den Silben a — al — ber — berg — borg — de — ches 
Silbenrätsel ® dank di e en — er ern fest ge in — 
in— ka — ka — ko — le — mat — nar — ner — ner — nier — no — öl — ops 
— re — rhe — ri — rik — rus — se — sper — stei — tau — te — te — te — to — 
the ti tur vi wat ze sind 18 Wörter nachstehender Bedeutung zu bilden, 
deren erste und dritte Buchstaben, von oben nach unten gelesen, ein bekanntes Sprich- 
wort nennen. (Ch = 1 Buchstabe, ö = o.) 
1. 10. 
Verbandstoff Zerr-, Spottbild | 
De er IE rt art | 
Laubbaum, gedeiht besonders am Salatpflanze | 
Wasser | 
s 12. | 
z Rheinwein w 12002 | 











spanishe Münze 
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4. .— - 
englisches Längenmaß (Mehrzahl) kirchliches Fest 
a U EEE TEN RER 14. - 
Weide in den Hochalpen Betäubung 
6. BD SE a u 
Gebirge in Kleinasien Raubvogel 
2 16. 
Redekunst weiblicher Vorname 
8. W. 
Berg bei Jerusalem Klerikerorden 
ge 18. 
altägyptischer König altgriechischer Philosoph 


AUFLOSUNGEN DER RATSEL HEFT 8. Kreuzworträtsel: Waagerecht: 
1. Ur, 3. Olga, 5. Eber, 9. fein, 11. Olive, 13. Ukas, 15. derb, 16a. Isel, 18. Rue, 20. eis- 
kalt, 23. Amu, 25. neun, 27. Aal, 28. INRI, 30. As, 31. real, 32. Bali, 33. Ei, 34. ewig, 
36. Uhu, 38. Elen, 40. Eri, 41. Automat, 44. Ger, 46. nett, 48. Steg, 50. Kadi, 52. Auber, 
55. Reis, 57. er, 58. Dahn, 59. Salz, 60. N.T. — Senkrecht: |. Ufer, 2. re, 3. one, 
4. Gobi, 6. Beil, 7. Rue, 8. da, 8a. Esau, 10. Idee, 12. Inka, 14. klar, 16. Renegat, 17. si 
Stilett, 19. unser, 21. Salut, 22. Album, 24. Miene, 26. Uri, 29. Nil, 35. Wind, 37. Horb, Fi 
39. Egge, 40. Ecke, 42. Utah, 43. Asra, 45. Rest, 47. Eid, 49. Erz, 51. Ar, 53. UN, 54. es, Pr 
56. in. — Silbenrätsel: Dalelf, Erato, Reling, Mississippi, Edelgard, Narzisse, Sesam, se 
Chile, Hachse, Gehirn, Insel, Lackmus, Teheran, Stanley, Oregon, Vatikan, Itzehoe, E 
Ente = „Der Mensch gilt so viel als er sich schätzt“. 
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Leser, die eine Handschrift 


Graphologische Gutachten! ::::.":="<:*. 


können gegen Einsendung 
von 3.— DM mit Tinte geschriebene Proben (möglichst 20 Zeilen mit Angabe von Alter, Beruf 
und Geschlecht) unter ‚‚Graphologie‘‘ der Redaktion der „Deutschen Jilustrierten‘‘ übermitteln. 


Macht Liebe blind ? 


Die Liebe übersieht kleine Fehler und Schwä- 


chen, aber niemals ungepflegtes Aussehen, z.B. 


Schuppen und ausgegangene Haare auf den 
Kleidern,oderbrüchiges,stumpfes Haar.Wehe, 
wenn es da zu heimlichen Vergleichen kommt! 


Erhalten Sie sich deshalb Ihr volles, schönes 
Haar und pflegen Sie es regelmäßig mit 


zum FEST 
von ver REISE 
rür ven ALLTAG 


Diplona Haar-Extrakt. Dieses kosmetische 
Spitzenerzeugnis mit dem Aufbau-Wirkstoff 
K ] beseitigt und schützt Sie vor Schuppen, 
Haarausfall und Kopfjucken. Diplona hilft 
wirklich. Tausende bestätigen immer wieder: 


Diplona fürs Haar... einfach nderbar! 
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BESONDERS LEICHT 


WIE NUR REINE ORIENTTABAKE SIND 


MILDE SORTE 10Pf. 
MEMPHIS 12 Pf. 


NIL 15 Pf. 
KHEDIVE 20 Pf. 


DIE GUTEN 
ORIENTZIGARETTEN 


mit großer Tradition 





DITTRICH 





LEDERSTRUMPF2.TEIL:12. FOLGE 





Der letzte Mohikaner 


Durch die aussichtslose Lage gezwungen, unterschrieb 
Oberst Munro ein ehrenvolles Angebot des Generals Mont- 
calm und übergab die Festung kampflos. Freier Abzug sei- 
ner Truppen wurde zugesichert. Kaum waren die englischen 
Soldaten abmarschiert, als Moncalms Huronen mordend 
und plündernd über die nachfolgenden Zivilisten herfielen. 


Copyright by Jllustrierte Presse GmbH., Stuttgart, 1953 


„Ich bin gezwungen, das An- 
.gebot zu unterzeichnen.“ „Sie 
können unbehelligt abmar- 
schieren, rst Munro.“ 





Magua mit seinen Rothäuten fällt über 
Gamut singt. 


die Nachhut Munros her. 


Fortsetzung von Seite 24 


So bricht Melanie d’Hervilly in das 
biedermeierlich-spießbürgerlihe Haus 
Hahnemanns in Köthen ein und be- 
stimmt von nun an das Leben des 
Greises. Seine Kinder haben keinerlei 
Einfluß mehr auf ihn. Ganz Köthen 
spricht von der französischen Aristo- 
kratin, die als Mann verkleidet in einer 
Extrapost aus Paris kam und in dem 
alten Sonderling den Zauber der Liebe 
entfachte. 

Ein gutes Vierteljahr nach Melanies 
Ankunft, im Januar 1835, heiratet der 
achtzigjährige Dr. Samuel Hahnemann 
die um fünfundvierzig Jahre jüngere 
Frau. Im Juli des gleichen Jahres treten 
die „jungen“ Eheleute die Reise nach 
Paris an. 

Hahnemann hat seinen ganzen Besitz 
unter seine Kinder verteilt. Er ist bettel- 
arm. Aber zugleih über alle Maßen 
glücklich. 

Das Glück fährt in der Kutsche mit, die 
Samuel und seine junge Frau an die 
Seine bringt. Und das Glück wird ihn 
nicht mehr verlassen, bis er aus dieser 
Welt geht. 

Seine Biographen berichten, daß diese 
späte Liebe und ihr berauschendes Glück 
dem Greis magische Kräfte gegeben 
haben, Kräfte, die er als Arzt zum Wohle 
der Kranken anwandte und die uns eine 
andere Seite der Homöopathie zeigen. 


Hahnemann ist für Paris kein Frem- 
der, kein Unbekannter, um den sich nie- 


Sind Homöopathen bessere Ärzte? 


„Das Fort brennt, laßt es 
nicht zum Handgemenge mit 
den Huronen kommen. 


mand kümmert. Es gibt dort eine homöo- 
pathische Gesellschaft und ein homöo- 
pathisches Institut. Es dauert keine zwei 
Wochen, da stöbern seine französischen 
Anhänger ihn auf. Der Sinn der Fran- 
zosen für alles Amouröse, ihr Hang zur 
Romantik reißt sie zu lauter Bewunde- 
rung hin. 

Um Hahnemann strahlt der Glanz des 
Besonderen. Melanie nutzt ihn klug und 
geschickt. Sie hat sich den alten Mann 
erwählt und ihn an sich gefesselt. Nichts 
kann sie mehr von ihm trennen, als das 
Ende seines Lebens. Alle Zärtlichkeit 
und Fürsorge, allen Zauber der Liebe, 
den eine Frau verschwenderisch zu ver- 
geben hat, schenkt sie ihm. 

Sie hat von seiner Person, von dem 
streitsüchtigen Rebellen, der aus seiner 
Köthener Studierstube Blitze schleuderte, 
nichts gewußt, bevor sie nach Köthen 
kam. Allein die Lehre von der Homöo- 
pathie hat die intellektuelle Französin 
fasziniert. Berauscht von der Lektüre 
eines medizinischen Buches warf sie in 
Paris alles hinter sich und eilte nach 
Deutschland, den Schöpfer der Lehre, 
die sie begeisterte, kennenzulernen. Ihre 
Freunde waren ratlos. Sie hielten Me- 
lanie für übergeschnappt. 

Aber hat diese seltsame, außerge- 
wöhnlihe Liebe zwischen zwei Men- 
schen, die ein Altersunterschied von fünf- 
undvierzig Jahren trennt, nur eine 
menschliche Seite? Sie gehört, so selten 
es klingen mag, auch in die Geschichte 
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Preislagen von DM 6.- bis DM 19.50 


„Weiße Mann gut singen, 
nicht Skalp nehmen.“ 


„Alice, dort kommt Magua, wir 
sind verloren.“ 
lich- finden 


„Magua end- 
schöne Mädchen.“ 





„Jetzt euch niemand zurückholen, 
Magua euch weit fortführen.“ 





der Medizin. Das, was Melanie so über- 
wältigend empfand, als sie nach Köthen 
reiste, haben viele Ärzte in den letzten 


hundert Jahren zwar weniger leiden- 
schaftlih, aber kaum weniger begei- 
sternd empfunden, als sie die Schul- 
medizin hinter sich ließen wie Melanie 
Paris, und sich der Homöopathie, der 
verlachten und gepriesenen Lehre des 
Dr. Samuel Hahnemann ergaben. 


Was sich nach Hahnemanns Eintreffen 
in Paris begibt, grenzt ans Romanhafte. 
Der biedermeierliche Spießbürger aus 
Köthen, mit Pfeife, Schlafrock, Käppchen 
und Pantoffeln, wandelt sich zu einem 
eleganten Mitglied der Pariser Gesell- 
schaft. Der Nimbus, den seine Anhänger 
um ihn gewoben haben, füllt das Warte- 
zimmer. Täglich hält der Greis seine 
Sprechstunde ab. Homöopathie wird mit 
einem Schlag zur Modemedizin. Das Geld 
fließt Hahnemann, der zeit seines Lebens 
die Kreuzer zählen mußte, auf einmal 
in Strömen zu. 


Natürlich wehren sich die Kollegen 
gegen den Fremden, der ihnen die Pa- 


„Heyward, wo mögen meine 
Kinder sein?" „Wir müssen nach 
Spuren suchen, Oberst Munro.“ 


tienten abzieht. Die ärztliche Akademie 
fordert eine offizielle Stellungnahme der 
Regierung. Doch Melanie ist heilwacı. 
Niemand weiß, wo und wie sie im Hin- 
tergrunde operiert. Jedenfalls gibt der 
französische Minister Guizot, der diese 
Eingaben zu bearbeiten hat, eine Erklä- 
rung ab, die das Klügste und Toleran- 
teste ist, was zu jener Zeit über die 
Homöopathie gesagt wurde und was bis 
auf den heutigen Tag Geltung hat: 


„Die Wissenschaft muß frei sein füı 
alle! Ist die Homöopathie eine Chimärc 
oder ein System ohne inneren Halt, so 
wird sie von selbst fallen. Ist sie hin- 
gegen ein Fortschritt, so wird sie sich 
auch ungeachtet etwaiger Schutzmaß- 
nahmen oder Verbote verbreiten.“ 


Mit dieser Erklärung Monsieur Guizots 
ist für Hahnemann der Weg frei. Er hat 
in Paris gewonnen! Vielleicht hat ihm 
die Liebe die Türen geöffnet. Auf jeden 
Fall hat Melanie es geschafft, daß kein 
Streit und engstirniger Widerstand ihm 
die letzten Jahre seines Lebens ver- 
düsterten. Fortsetzung folgt 














Menschen! 


Schlank - Schön 
Gesund - Erfolgreich! 


„Kreuz - Thermalbad‘ Modell 50 


die Supra-Heimsauna von Weltruf mit 
der Infrarot - Reflex - Wärme - und 
Tiefenstrahlung, bewährt b.Rheuma, 
Ischies, Lumbago, Fettsucht, Blasen-, 
Hautleiden, Stoflwechsel u. Erkäl- 
tungskrankheiten, für Lichtleitung, 
zusammenrolibar. Auch bequeme Ru- 
tenzahlung. Btägige unverbindliche 
Probebenützung. 
Kostenlose Prospekte von der 


KREUZ-THERMALBAD G.m.b.H. München ST 15, Lindwurmstr.&8 





Das ist ein Versuch ohne Risiko; er wird Sie über- 
zeugen: eine Frühjahrskur mit dem blutreinigenden 
„Haberecht-Tee” (übrigens seit 80 Jahren bewährt) 
macht Sie schon in kurzer Zeit durch seine ent- 
schlackende Wirkung zu einem frühlingsfrohen 


Fordern Sie Ihre Gratisprobe ab von der Firma 
Haberecht, Braunschweig, Postfach 8. Jetzt ist die 
richtige Zeit, etwas für Ihre Gesundheit zu tun! Die 
Originalpackung „Haberecht-Tee” zu DM -,90 und 
1,50 gibt es in Ihrer Apotheke oder Drogerie. 











Mehr Freude und Genuß 

beim Honig 

Den besten und preisgünstigsten Honig 
finden Sie durch Probieren. 


Probier-Päckchen 
(Innalt: 4 Sorıen ff. Honig) 


kostenlos. 
Verpflichtet zu nichts! 
Bitte, Probier-Päckchen anfordern von 


[} 
Fischer.» Oberneuland 58 





| Taschentücher kauf auf den Namen „TEMPO", denn er bürgt für Qualität. 
| 

| 

as ee een 





*Spielend leicht mit feuchtem 
X Keine 
X Verstopft nicht die Poren und 


X Durch Vitamingehalt gleichzei- 


HAPPY-END 


MAKE - UP 





Schwämmchen aufzutragen. 
Cremeunterlage und 
kein Puder mehr erforderlich. 


trocknet die Haut nicht aus. 


tig hautpflegend u. verjüngend. : B 
Die besonderen Vorzüge 


des HAPPY-END : Make-up liegen in der verfeinerten Art, nicht 


geschminkt, sondern gepflegt und natürlich schön auszusehen. 


Verlangen Sieim Fachgeschäft die zu Ihrem Teintpassende Tönung. 


HAPPY-END - Make-up ist nur in der schwarz-weißen RIZ-Aufmachung 
erhältlich. Lassen Sie sich nicht täuschen; weisen Sie Nachahmungen zurück 





Es trifft die lange Fliegenklatsche 
auf Schnupfenkeime, pitsche-patsche. 


Doch mehr als solch ein Jagdversuch 
hilft stets ein TEMPO-Taschentuch. 


verhüten dauernde Selbstansteckung, verkürzen die 
Schnupfenzeit und ersparen das Waschen. Diemillionen- 
fach bewährten, ribbelfesten TEMPO-Taschentücher sind 
hygienisch, billig und bequem. Achten Sie aber beimEin- 
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WIEDER BEI MUTTERN zu sein, is! 
für Hildegard das höchste Glück. In 
einer lieben alten Kneipe ieiert die in- 


zwischen weltberühmt gewordene Toch- 
ier bei Rumpsteak und Wein das Wie- 


dersehen. Mama strahlt etwas schüchtern 





Hildegard Knef - 
Wiedersehen mit Mutti 
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erzeihen Sie mir, ich bin zu aufge- 

geregt“. Verlegen, fast scheu steht 
„Hildchen” vor ihren Berlinern, zum 
erstenmal seit dreieinhalb Jahren, Sie 
soll ein paar nette Worte zu der Pre- 
miere ihrer „Alraune” im funkelnagel- 
neuen Gloria-Palast an der Gedächtnis- 
kirche sagen — und kann es nicht. Sie, 
der mit Ehrungen, Auszeichnungen und 
Gala-Empfängen überschüttete Star, ist 
wieder „det kleene Meechen“, das beim 
Schöneberger Stadtpark groß wurde. Aber 
die Fahrt nach Berlin war für sie mehr 
als nur eine sentimentale Reise: mit 
James Mason (Odd Man Out, Rommel) 
dreht sie unter Carol Reed (Der dritte 
Mann) für die London Film „The Berlin 
Story”, einen Streifen, der nach dem 


IN TIEFER NACHT wartet eine Schar un- 
verwüstlicher Aulogrammjäger vor dem Ho- 
tel am Zoo, um vielleicht doch noch einen 
der Stars zu erwischen. Die ganze Stadt 
verfolgt mit lebhaftem Interesse die Arbei- 
ten zur „Berlin Story”, zu „ihrer Ge- 
schichte“. Bürgermeister Reuter hat den 
Filmleuten seine volle Unterstützung gewährt. 


Willen seiner Schöpfer die flirrend- 
gefährliche Atmosphäre der „Freiheits- 
insel in der roten Flut” genau so wie- 
dergeben soll wie den unerschütter- 
lichen, unbeugsamen Geist der alten 
Reichshauptstädter. Zu denen gehört 
„Hildchen“ genau so wie Dieter Krause, 
mit einem Lebensjahrzehnt trotzdem 
schon „’ne helle Type“, die mit Carol 
Reed bereits dicke Freundschaft geschlos- 
sen hat. Aus einer Schar echt „Berliner 
Jungs” ist er herausgepickt worden und 
über Nacht war er prompt Liebling 
der Millionenstadt an der Spree. Ge- 
spannt verfolgen die Berliner die Dreh- 
arbeiten. Noch gespannter ist allerdings 
die große Ansammlung von Pressefoto- 
grafen: mit keuscher Scheu, wie sie 
bei der Filmpropaganda sonst nicht üb- 
lich ist, werden alle Blitzlichtreporter 
von Hildegard und James ferngehalten, 
weil, wie es heißt, ein bayerisches Blatt 
sich ganz spezielle Sonderrechte ge- 
sichert hat. Die Deutsche Jllustrierte 
kann ihren Lesern Hildegards Wieder- 
sehen mit Berlin dennoch hier zeigen. 





FACHSIMPELEI zur Cocktailstunde: Sir Carol Reed, Re- 
gisseur und Produzent der „Berlin Story“, im Gespräch mit 
seinen Stars Hildegard Knei und James Mason. Hildegard, 
die in Berlin groß geworden ist und auch ihre ersten Er- 
folge hier buchen konnte, ist neben ihrer Rollenarbeit 


Expertin iür alle aufkommenden Fragen der „Berliner Luft“ 





EINEN ZAHEN ABWEHRKAMPF gegen die Presseio- 
tografen führt — sehr zum Verdruß der Berliner — Herr 
Klär, der Pressefachmann der London-Film (oben). Auch 
James Mason wird sorgsam verborgen: auf dem Wege von 
einer Pressekonferenz zum Hotel schützt ihn ein Dolmet- 
scher wie einen indischen Potentaten (rechts) vor den 
Kameras der Bildreporter. Die Stars, sonst an allerlei Re- 
klametricks gewohnt, stehen dem neuen Coup ihrer Firma 
etwas hilflos gegenüber. Fotos: Bob Ullrich/Dahlberg 


EXTRA AUS MÜNCHEN kam im Flug- 
zeug Starfotograt Hubmann, um den Emp- 
iang für Hildegard und James Mason ex- 
klusiv im Bild iestzuhalten. Den anderen 
Reportern 'wurde der Gebrauch der Kamera 
verwehrt, mit saurem Lächeln kommentieren 
sie die aus der Boxarena kommende Unsitte. 


WENIGE WORTE GENUGEN 
und Dieter Krause weiß, was er zu 
iun hat. Carol Reed gibt ihm die letz- 
ien Szenenanweisungen, bevor die Ka- 
mera den kessen Berliner Jungen auf 
den Zelluloidstreifen bannt. Im Hin- 
tergrund als Pappkulisse Josef Stalin. 





WIR DÜRFEN uns nicht fotogralie- 
ren lassen“, lacht Hildegard, die einen 
guten von einem schlechten Scherz un- 
terscheiden kann. Ist der Mann Sir Ca- 
rol Reed oder Mr. Mason? Die Ser- 
viette verhüllt das Gesicht des „3. Man- 
nes“, der für „Berlin Story“ Pate stand. 
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sper, paß auf! 


ckliche Gesichter. in einem Theater, das keine Krise kennt 


STAUNEND, uaufgereg! oder bewun- 
dernd verfolgen die Kinder unermüd- 
lich den Kampf des tapferen Kaspers ge- 
gen das „menschenfressende“ Krokodil. 


Kaspenre theater Die Kinderherzen 
schlagen höher. Mütter stehen mit 
dem Lächeln der Weisen im Hinter- 
grund, sind glücklich über die Begeiste- 
rung ihrer Kleinen und denken leicht 
melancholisch an ihre eigene Kindheit. 
Vor dem großen bunten Schaukasten 
verschwinden alle Hemmungen. Hier 
zeichnen sich Charaktere ab und Tem- 
peramente. Die Phantasie hat freien 
Spielraum. Vielleicht zum letztenmal, 
ehe Kino und Schulweisheit sie kalt- 
blütig in der Kinderseele morden. Glück- 
liches altes China: Dort erfand man 
die Kasperle-Bühnen. Doch auf den Zu- 
schauerbänken saßen Mütter und Väter. 


ENTGEISTERT siarrt Marlice auf das Rechteck, hinler dem Kasper eine schöne Prinzessin vor grell- 
bunter Kulisse gegen das Böse verteidigt. Noch nach 14 Tagen erinnert sie sich genau an jede Szene. 


PASS AUF, Kasper, paß' aui!* Bärbel kann nicht BITTE, BITTE, schütz’ doch den Kasper, sonst 
in die Warnruie ihrer Spielgefiährtinnen einstim- bleibt die Prinzessin gelangen . . . Horst fühlt 
men: sie beißt sich im Reflex in die Hand. Sie sich völlig mit Kasper identisch. Jetzt weiß er 
wird auch im Leben später nie unüberlegt handeln keinen Rat mehr. Horst wird sich später gern aui 
können. Hansi dagegen staunt und träumt dabei. die Hilfe anderer verlassen. Fotos: Kosmos 
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Der Filmroman der Deutschen Jllustrierten 


Die ehrb 


Der Film „Die ehrbare Dirne‘ wurde nach dem berühmten Bühnenstück von Jean 
Paul Sartre gedreht. In die Regie teilen sich Marcel Pagliero und Charles Bra- 


reDirne 


bant. Das Drehbuch schrieb Paul Sartre selbst, der besonders in Deutschland als 
Autor durch seine „Fliegen” und „Schmutzigen Hände” bekannt geworden ist. 





Lizzie MacKay, auf der Fahrt in die Südstaaten der 
USA. wo sie eine neue Stellung antreten soll, wird in 
der Eisenbahn von Betrunkenen belästigt. Um Ruhe 
zu haben, flüchtet sie in ein für Schwarze reserviertes 
Abteil. Plötzlich fliegt die Tür auf. Ted taumelt an- 
getrunken auf sie zu. „Da steckst du ja, mein Traum!’ 





Auf der Polizeiwache ist Ted nicht nüchtern zu be- 
kommen. Seine Situation ist hoffnungslos, denn auch 
in den Südstaaten ist seine Tat glatter Mord. Auch 
wenn der Getötete ein Neger war. Verzweifelt sucht 
der Kommissar nach einem Ausweg, denn Ted ist der 
Neffe des Senators Clarc. Demnächst sind Wahlen. 





Nach der Vernehmung durch die Kriminalpolizei sucht 
Lizzie ihre Freundin Annie auf. Diese hat ihr den neuen 
Job in der „Blue Bell Bar“ verschafft, den sie schnell 
antreten möchte. Das Zugabenteuer ist vergessen. $ie 
kommt aus den Nordstaaten, wo man die Trennung 
zwischen "Schwarz und Weiß nicht so ernst nimmt. 





Sie verbringen den Abend zusammen in mehreren Lo- 
kalen. Fred trinkt viel Whisky, um sich selbst zu be- 
täuben und den Mut zu finden, ihr zu sagen, welchen 
Dienst sie ihm erweisen soll. Dann fährt er mit zu 
Lizzie, um ihr den Vorschlag zu machen, eine andere 
Aussage zu unterschreiben. Aber er wagt es nicht. 


Fotos: Neuer Filmverleih/Arca-Film 


„Rühren Sie mich nicht an!” Scharf weist Lizzie ihn 
zurück und verbietet sich seine Belästigungen. Doch 
Ted will sie zwingen, mit ihm Whisky zu trinken. Das 
lehnt sie ab. Erschreckt haben sich die im Abfteil sit- 
zenden Schwarzen geflüchtet. Nur zwei junge Neger 
stehen in der Ecke. Immer heftiger drängt Ted. 


Barbara Laage (Lizzi Mac Kay), Ivan Desney 
(Fred Clark), Walter Bryant (Sidney) und Marcel 
Herrand (Senator Clark) spielen die Hauptrollen. 
Von der internationalen Presse wird der Film 
als einer der sensationellsten Erfolge bezeichnet. 





Als er gegen Lizzie handgreiflich wird, beschützen die 
beiden Neger, ihren weißen Fahrgast. Besinnungsios 
vor Wut schlägt Ted ihn nieder. Der Neger knallt 
mit dem Hinterkopf gegen den Eisenbeschlag der 
Tür. Sidney, der andere Schwarze, sieht, daß sein 
Freund tot ist, zieht die Noibremse und flieht. 





Auch Fred, der Sohn des Senators, kann nichts für 
seinen Vetter tun. Er wird verhaftet. Dem Kommissar 
war aufgefallen, daß Lizzie, die einzige Zeugin des 
Mordes, gefallen an Fred gefunden hat. Darauf baut 
er seinen Plan. Fred soll versuchen, das Mädchen ken- 
nenzulernen und sie veranlassen, für Ted auszusagen. 





Man hat sie in der Bar zwar als „Sängerin” engagiert, 
doch liegt ihre Tätigkeit mehr darin, die Gäste zum 
Trinken zu animieren. Das gelingt ihr bereits in den 
ersten zwei Tagen. Doch hat sie den guiaussehenden 
Fred, den Sohn des Senators, nicht vergessen. Als er 
in das Lokal kommt, erkennt sie ihn sofort wieder. 





Am nächsten Morgen sitzt er auf ihrem Bett. „Wie 
soll ich es ihr sagen?” überlegt er bei unzähligen 
Zigaretten. Seine Gedanken drehen sich im Kreise. 
„Wie bringe ich ihr es bei?” Lizzie, die den Grund 
seines eigenartigen Verhaltens nicht kennt, sucht ver- 
geblich, den Anlaß seiner Verstimmung zu erfahren. 
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„Lizzie, Du mußt eine Erklärung unterschreiben”, sagt 
er schließlich stockend, „aus der hervorgeht, daß Ted 
den Neger in Notwehr erschlagen hat." Sie begreift 
im ersten Moment nicht, was er eigentlich will. Bis es 
ihr plötzlich bewußt wird. „Nur darum bist du mit 
mir gegangen! Und ich habe gedacht, du liebst mich!” 


Fortsetzung folgt 
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DIE SPIELREGELN — jeder kann mitmachen 
Auf Sizilien trifft Susi einen Bauern, der ihı 
seine Söhne vorstellt. Einer von ihnen, Carlo, 
soll ihr „Die Perle des Mittelmeeres“ zeigen. 
Wenn Sie wissen, wer Carlo ist, notieren Sie 
bitte das entsprechende Planquadrat 
(beispielsweise 4 D — Sie verbinden am be- 
sten die Striche in den Randlinien, damit Sie 
sich auf keinen Fall irren) auf einer Postkarte 
(keine Drucksache), überschreiben mit Susi, 
Folge 31, und vermerken deutlich lesbar 
Ihren Absender. Ohne ein Wort hinzu- 
zufügen. Die Lösungen für Folge 31 sollten 
spätestens am 4. April 1953 bei uns sein: 
Deutsche Jllustrierte, Stuttgart, Postfach 688 
Die Entscheidung des Preisgerichts, das sich 
aus Verlagsinhaberin, Verlagsleiter und Chef- 
redakteur zusammensetzt, ist unanfechtbar. Das 
Los entscheidet. Auflösung und Gewinner die- 
ser Folge in Heft 16/1953. 





1. PREIS: eine Bücherbar Nr. 614, mit zwei ver- 
schließbaren Abteilen und verschließbaren Fach- 
brettern, im oberen Teil Glasschiebetüren, vom 
Fackel-Verlag G. Bowitz K.-G., Stuttgart. 





2: PREIS: ein EXPRESS Herren- oder Damenfahr- 
rad von denExpreß-Werken, Neumarkt/Oberpfalz. 


3. PREIS: 3 SZ-Mako-Popeline-Hemden von der 
Firma G. Gäng, Wäschefabrik, Oberkirch Baden). 


Hatten Sie Glück? 


A 3 (Genua) lautet die richtige Auflösung der 

25. Folge unseres Preisausschreibens, Preis- 
frage: „Wo liegt die Stadt, in der Susi ist?“ Susi 
gratuliert den Gewinnern. 


1. PREIS: Eine Bücherbar Nr. 614, mit zwei ver- 
schließbaren Abteilen und verstellbaren Fachbret- 
tern, im oberen Teil Glas-Schiebetüren vom Fackel- 
verlag G. Bowitz KG., Stuttgart: Hedi Kraft, 
Wetzlar, Altenbergstraße 3. 


2. PREIS: Ein Damen-Popeline-Mantel Modell 
„GLORIA“, ein schicker Wendemantel von der 
Vulkan GmbH., Hildesheimer Bekleidungsfabrik. 
Himmelsthur bei Hildesheim: Martha Lemken, 
Neustadt a. d. Weinstr., Wiesenstr. 5/II. 


3. PREIS: 3 SZ-Mako-Popeline-Hemden der Wä- 
schefabrik G. Gäng, Oberkirch/Baden: Ch. Pinke, 
Lüstringen b. Osnabrück, Schledehauserweg 113. 








Un Wer wird Susi 
Preisfrage: die Perle des Mittelmeeres zeigen ? 
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